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V o r w o r t .  

A u f  dem Frankfurter Stadt-Archive befindet sich ein Fascikel, enthaltend 188 Alrten und 
Urkunden aus der Zeit des Armagnakenluieges - Schreiben meist aus dem obern Deutschland, 
angefüllt mit Leidensschilderungen und Hülferufen des unter dem Druclre des feindlichen Einfalls - 
seufzenden Elsasses. Diesen Schreiben gegenüber stehen die des Rathes zu F r a n k h t ,  der nach 
Möglichkeit, in patriotischem Eifer und im Vereine mit andern befreundeten Städten und Fürsten, das 

, Seine beizutragen sucht, den Lnndsleuten zu helfen, zu gleicher Zeit aber die eigne Stadt und Bürger- 
schnft gegen etwaige feindliche Angriffe wehrhaft macht. Dazwischen sind eingestreut Correspondenzen 
der Gesandten l!ranldurts auf dem Reichstage zu Nürnberg und Instiuctionen des Ratlies für dieselben, 
soweit sie niit dem Armagnakenlrriege in Berührung stehen. 

Auf die Wichtigkeit dieser Doluimente hat schon Janssen in der Franl~fu~ter Reichscorrespondenz 
hingewiesen uud besonders betont, wie sehr viel Neues über Bewaffnung, Kainpfesart der Franzoseu 
und Rüstung der einzelnen Städte gegen den Feind wir durch diese Unterhandlungen erführen. 

So schien es dem Herausgeber nicht ohne Werth zu sein, die ~viclitigeren Aktenstüclre zu 
veröffentlichen, theils in der Form des Originals, theils in der von Eegesten oder Aiiszügen. Von 
den vollständig mitgetheilteu siud meines Wissens bisher nur zwei gedruckt, die antlern sind hier 
zum ersten Male veröffentlicht. In den Regesten sind auch die bei Jaiissen erwiihnten Stüclre der 
Vollständigkeit wegen nochmals aufgenommen. 

Die Arbeit selbst soll weniger eine historische, als eine archivalische sein: ihr Zweclc ist 
Mittheiluug unbekannter Schriften in philologischer Form genau nach dem Buchstaben des Originah.*) 
Auf strenge Wiedergabe murde der ZIrauptiverth gelegt. Die einleitende Darstellung der Twhiilhisse, 
unter denen der Krieg ausbrach, somie die Schilderung der Ereignisse, die er in seinem Verlauf 
mit sich brachte, sollen demjenigen ein Leitfaden sein, dem die Geschichte jener Zeit unbekannt ist. 
Sie schliessen sich an die bekannbeu Quellen, wollen nichts Neues geben und IrönUen vom Historiker 
überschlagen merdeii. - Ueberhaupt soll diese ganze Mittheilung von Akten und Urltuuden nur Bau- 
steine zu grösseren Arbeiten Andorer liefern, Beifräge zum Material, worauf der Geschichtskundige, 
der Culturhistorilrer oder Sprachforscher seine weiteren Untersuchungen basirt. 

*) Nur eine Abweichung vom Originale habe ich mir erlaubt, indem ich die Punkte oder oZeichen nur da 
wiodergnb, wo sio ethymologiaoh boreohtigt schienen. 



Die Ereignisse, melche sich an den Eiifall der Franzosen um die Mitte des 15. Jahrhnnderts 
in Deutschland knüpfen, beleuchten grell die damaligen trauiigen Verhältnisse des Landes und brachten 
dessen Röhnen wenig Ruhm. Aber auch die fiauzosen, die in gänzlich ungerechtfertigter Weise den 
Versuch machten, unter lcluger Benutzung deutscher Zerfahrenheit, Theile unseres Vhterlandes abzu- 
reissen, haben auf die Durohführuug ihrer Pläne verzichten müssen - denn es herrschte doch noch 
bei den Stidten und den damals auch zum Reiche gehörigen Eidgenossen ein varmer Sinn für dos 
Deutschthutn vor und noch hatten nicht, wie in späterer Zeit, französische Verlockungen die Gewalt, 
verwandtschuftlicheu Zusatiimenhang zu lösen und die Bande, die ans Reich fesielten, zu trennen;, 
Ueber den Stiidten und Eidgenossen waltete eine dritte Macht, ,der deutscheI(6nig. Er,hatte zunächst; 
durch Unbesonnenheit das Unglück des l?ranzosen-Eills heraufbeschvoren; er erntete nur %würfe' 
aller Art und gewann fiir seine speciellen Zweclre. gar nichts. Der Pnpst eudlich, der da ,  hoffte, 

gelegentlich eines Schweizerkiieges das lsstige Badeler Coucil loszuwerdeu, 'der den deutschen I(önig 
zum Zuge ermunterte, Frankreich auf's Eifrigste zur Einmischung anfeuerte, sah sich ' gar bald bitter 
gotiäiischt. Niir den Schweizern hat der herbeigeführte.Krieg ein ueues Lorbeerblatt in den Ruhmes- 

Iwanz geflochten lind ihnen Nutzcn gebracht, indem die Abwehr eines sie betli.oh'enden~Eauptschlages 
einigend aiif die Treugebliebeuen wirkte, und der Friede, der bald mit dem Reichsfeiude geschlossen 
wurde,, freiindliche Verhältnisse mit Franheicli. anbahnte.. Die Zustände der Eidgenossen 'wollen wir, 
zunächst mit einigen Worten berühren. , . , , ,  , . , , 

, , Der Krieg Oesterreichs, in den Vierziger Jahren 'des 15. Jahrhunderts geführt; ist -nur ein 

Glied in einer langen Reihe von Kiiinpfen, deren Anfdnge schon in die erbte ICiilfte des '14; Jahrkuuderti 
gehören. .Sie beruhen ursprünglich einerseits auf dem;Bestreben der cZreiWaldstädteihre.von den Kaisern, 
z. B.. von Fricdiich U., best$Ltigte ReichsunmittelbarIreit feqtzuhalten; andrerseits auf' dem, Wunsche 
Habsbiirgsi die,Reichsvogtei zur Landeshoheit 5 i  machen - die Gründiing der,'ewigen ~ u n d e  beieichnen 
den fortschritt der Opposition nach, Innen, das b~~stallart ige Anschiessen und Anschliesseu'neuer! 
Territorien den nach Bussen, . die. Thateten von Mcr@;arten,' Sempach , , und Näfels die ' glüoklich zurück- 

geschlagenen Versuohe, die innere Entwiclrlung, zu stören. 
, , , .  . , 
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Ihre Analogieen hat diese Thiitiglreit auf deutschem Boden in den Stiidtebiinden und Stiidte- . 

kriegen, welche letztere aber meist einen unglücklichen Ausgang ~iahmen, wahrend dcn Eidgenossen 
eine geschütztere Lage, viclleicht auch eine egoistischere Politik, zum Siege geholfen. Nachdem bis 
in das zweite Jahrzeheud des 15. Jahrhunderts kein nennensu~erther Kampf melir stattgefunden, Hubs- 
burg aber nach den Niederlagen der früheru Zeit nicht viel Lust bezeigte, sich in Schweizerhindol 
einzulassen, wurde der ganze alte Groll wieder ei~veclrt, als die Eidgenossen dem Herzog Friedrich 
das Aargau zum grössten Theile wegnahmen, und war dies der indirecte Anlass zur Einmischung 
Friedrichs 111. in die innern Sbreitigkeiten wiihrend' der Vierziger Jahre. 

Diese inneru Streitigkeiten hatten sich zunüchst wegeu der Erbschaft des am 30. April 1436 
verstorbeiien Grafen hiedrich von Toggenburg entzündet. Er war ohne Testament gestorben und 
hinterliess keine Nachfolger. So wurden dem von den verschiedensten Seiten Bnspiüche geltend 
gemacht. Auch die Züricher, vertreten durch ihren Bürgermeister Stiissi, und die Schwitzer mit Ital 
Reding an der Spitze traten vor mit Forderungen: hatte doch der Verstorbene bei den Ersteren 
Bürgerrecht, bei den Letztern Landrecht besessen. Genauer auf die Einzelausprüche einzugehen, scheint 
hier .;nicht a n  Platm; kurz, .es kam bald zwischen Zürich m d .  denSchwitzem, a u f  deren Seite die 
Eidgeno~en traten,, zu. blutigen Reibereien,. in denen Zürich den Kürzern zog undzu eidem ungünstigen 
Friedw 1441 gezmngen wurde. Aber der stolze Bürgermeister Ironute die Demiithigung nicht ver- 
gessen, was er nicht allein fe~tig . z v  bringe~ vermochte, suchte er mit Hilfe von Bundesgeuossen zu 

vo~lführen uud. win,sehen, wie er sich an den jungen deutsclien König wendet. Une' dieseijj 'der ßeit 
Begiun seiner Regierung den Vorsatz Imnd ,gethan hatte, die Besitxungen des Herzogs Friedrich wieder 
zu. erobern, giug eilig,auf die eröffneten Aussichten ein, schloss' ein Bündniss mit Zürich, "liess sich, 
die Rückgabe des ;Aargauek garantiren, und der Statthalter der österreichischen Vorlande sandte einen 
tiichtigeu General, Thür iug,von Halltw.yli nach der Stadt, dem die Bewohner soforh Treue schwuren. 
D,vr König aber. stellte den. übrigen Eidgenossen gegenüber dio Rückgabe des Aargaues als Bedingung 

+r,Auerltennuug.ihrer Freiheiten. Natürlich flummte der Zorn der Sohweieer gegen den,Vorort, der 
durch Preisgabe :eines Lnddwtheila Genossen' gegen den gemeinsameu Bund zu .gewinuen:hoffte, hoch 
auf, vergebens bemühte sich, Beim und Solothurn das .lj'euer zu ersticken, am 15; Mai 1443 erliess 
Schwita ein Rochtfertigwigsrichreiben #:an die befreundeten Städte am Rhein, und iu ,Schmabon, um 
20, shgte es den Züricliekn ,und Oesterreiohern ab, 1 Bem und .Solothurn thaten. 8 Tage darnach.. das 
Gleiche wid es. erhob sich. die ganze Eidgebossen6chaft wider das stolze.Züricht~ndscinen"verbündeten. 
Denn man!hatte sich geeint ie,koine Abtretung!zu  willige^,^ einmüthig zu handelnund jede8 andere. 
BesCreben als Verruth zu belrilmpfen. . .. _ , ., . . ,  , :  , ,  , ,  . :  

. . .  So ;brachte denn .den 22.8Nai das Gefecht, bei Freienbuch,. deri24. das a m  Borge Fürzel; der Juni 
dieEroberung von Bremgarten, Alt-Regensberg, Neu-Regensberg, dec Jt i3 die Eroberung von LaU8enbui.g 
und ,die Schlacht. an der,Sihl, wo *Rud; Stüssi erschlagen wurde, und, ,d&,pllq .dieseKimpfe für. Zürich, 
uuglüc1clich endeten, musste sich Aufum& Anglist die Stadt :.bequemen, eiiien.:ungÜustigen * Waffen-.. 
stillstand einsugehen, i n  dem .vor. Allem* gefordert 8 ;  wurdei dass mau die östeyreichiscben~ !Dienstleute 

. ,  . wegsende,.und'der bis zum, 24..'April nüchs&n $abes dauern sollte. I , , . , ' , ; ,! 

' 
Kiinig;:FriedLiichwa5 über diese Riiclrscliritte seiner Partei':ar~ierschrooke~. Einerseits snh er. 

sich ausser Stand, aus eigenen Mitteln den Seinen luaftige :UnteTstiützwig zu, gewühren, nndererseitn 

fürchtete er bei den rapideu Erfolgen der Ei'dgenoiseii für 'siiiie ei&'li&e$, ,besbndeic~ 'fük ~ i sb l .  
, , . , I ,  

Einige Worte mögen dies ltlas machen. 

Das gi~uze ~ester>eich zerfiol dimils in drk Tkeile, der eine Theil @;ebildet' a6i 'Ober- iiud 
Nieder-Oestcrreich, Böhmen u=d 'Ungarn Kam iiach dem ~ b d k  des Kiiuigs &br&.ht 2. desddh Soline 
~adisiaus zu, def iweite Theil, Tirol, gekörte dem 'Sohn6 des' ~ e f z o ß s  I"riedriih, dem ju&i{ '~ ig~ ind ,  
der dritte bestehend aus &in, Kürnthd~ 'und Steier war' Kö& Friedhchs Besititlinm; ' ~ e t x t e ~ i r  
behei~schte nun zwar alle drei Landestheile, 'denn Ladislaus und Sigmund wafen 'miuderjüh'rigünd 'ihm, 

, ,  . 
dem Könige, iiel die Qormundscliaft zu, iber trdtzdem verf@te Bi kber sehr &ringe 'Iifittel. 

I i 

innere und üussere Feinde dr+u&n ihn iu den drei ~ ' i i i e t en ,  lind während von aussen her die 
, '$ 

. , , .  , , ,  

6smanen drohten, war Ungarn fast ganz dem Reiche entfremdet, denn der , Adel , hatte den ~ ~ l e n l r i i n i ~  
Wladislav gerufen,, ihm gehuldigt u id  nur ein l t l k e r  ~he i ' l  suohte'&u angestpmmten , , , ~ ü r s t e i  , festzu- 
halten. So lange die Mutter des jungen Ladislaus. noch gelebt hatte, war eifrig von bei&? Seiten 
Krieg gefiihrt wordgn. AL sie aber im December dqs Jahres 144i gestorben, lieg; ~iiediednch &n 
streit auf sich beruhen: weder wurde Friede gesihiossen, 'noch der ~ i e g  , .  fortgesetzt,' , . ,  , und verzichtete L . 

! ,  

somit der Köu.ig auf Geltendma~hung' sehes ~influsses in ' diesem , Theile seiner Herrschaft. . . 

Iu den eignen Erbstaaten sah er sich beunruhigt durch seinen Bruder Herzog &brecht, 
welcher eine Läudertheilung verlangte, und durch die Grafen von CiUy, die mit letatereui oft eng- 
verbunden auftraten. Beide Gegner brachte der König zwar zu einem Ausgleiche im Jalve 1443, jedoch 
war derselbe ungünstig genug; seinen Bruder stimmte er zu einem Vertrage, der nicht soweit ging, 
als Albrecht anfünglich wollte, der T!'riedrich freilich die Alleiuherr8chaft wieder auf einige Jahre 
sicherte, ihn aber doch zwang, mit jenem alle Renten zu theilen; die Cillyer murdoq ausgesöhnt auf 
eine Weise, über die sie auch nicht zu klagen hatten. i 

In .den iibrigen. Rdichstheileu gab besonders .das Bestreben des.Kiinigs, die Vormu~dsch.uft 
über die ihm anverOcauten Herzoge bei sich und 'daklurch einen directen Einfluäi auf 'die betreffenden 
Länder zu behalten, zu ~inaufhörliche;.~eibefeien, Ablass, So verluhgten z. B .  die .Böhmen,' diss 
Ladislaus , in  Prag erzogen würde: die hussitischen Kimpfe,hatten s b  grell den Slavisniiis.dbm Deutsch-. 
thum gegenüber gestellt, das; man eine specifisch biöhmische ~r8i 'ehmg 'als für den jtibgen I"ür~tbn 
uötbig hielb. Auf diese I"orderuhg. ging Friiedilch. nicht 'ein, .konnte iiioht. darauf ,-eingehuni aber die . , . "  ,. 
W,eigqrung. vermehi+e natürlich den Aerger der Böhmen. , , .  : . ,  , ; ., , .:,:: ' .  ,, , : ;  

Die Zinlrereien wegen der Vormundschafts+eih'i1tnisse waild jdd6ch 'km 'iebli'a.ft'6stiiü '&it"d&i 
tirolh Stiiiiden; Und iersdo' in Sirol, dem L h d e ,  : d& diivbh äd&e 'Lage' fü+"Eioberiings~läne . . in  

, , , $ ' ,  . '  
der Schweii,. mit denen sicli .dei~~f&ig trug, ,'ih sel'ir' 6chti$ +ar/ '  woute'er gern jeiien klir$ete'ii: 
Eiiifluss nkh  av,f eine. Reihe, von Jahren ailsdkhneii. h l i c r . ' h& deii geschloib&#a 'V&r@igeii b+TGdh 
im Juli des Jahres 1443 die VoriunJ&!haft, ubd .d& &i iu'dir %o'; ~ric?dricG ~ n ~ ' ' a & ' S k i i i ~ & f i  I&$ 
aufgestellten Urkunde ' hiess.: nich Ablauf dei' ljediirnniteu Zeit (vier' 3 i h h )  'solle und 'kolfi '$14edii~h 
seinem Vetter und Mündel Sigmadd 'die "v&+estrju, ~ d i i i i ,  I$ihsohaft~i  i h d  Gültgii', 'dowid '5ll.d 
fahreiiae Habe itbtreteki und übir@;ibbn, alle äihtleute ' du&' die'lduds6bdf~ hien diii ' b e l ~ i d i s ,  ' ,d&' 
sie dem ' Vohniide abgelegt, .ledig. 'iintl 'sollt8iY' gich f&ilbr bn ~ ~ i . i o g " ~ i g k i G d  halte& - io.'WtlPdii' 
i m  Sommer lA43 alld8'Verbindlidhkeit6~ gelöst. Trotiilem 'ib6r''gab' Fihdiich d6d ' juiigdn l?&%li 



nicht heraus, sondern beredete denselben, die Vormundschaft ihm noch auf weitere sechs Jahre zu 
übertragen. 

Sigmund scheint aber nur widermillig dem Driingen des Vormundes nachgegeben zu haben, 
sein Wunsch ist wohl gewesen und geblieben, in sein Erbland zurückzukeliren. Die Landstände, 
erbittert darüber, dnss hiuter ihrem Riiclten ein ihnen mideiwärtiges Abkommen getroffen sei, beschliesseu 
energischste Gegenmassregeln zur Befreiiing ihres Fürstqn. Ein Landtag, gehalten im November 1443, 
gebot, pom Eönige den Herzog zurückzufordern, ihn dem Einflusse des Herrscliers gänzlich zu entzichen 

und etwa dann ihm 'die freie Entscheidung über seine Stelluug zu Friedrich zu überlassen. .an 
scheint also den neuen Vertrag als dem Bürsten abgedrungen angeseheu zu haben. Würde kiedrich, 
beicliloss der Landtag, auf das Verlangen nicht' eingehen, so sollten die Renten ihm vorenthalten und 

, ,  , 
eventuell zu Kriegsrüstungei verwendet werden. ~ d e l ,  Bürger und Bauern sollten ihrem eiihcimischen 
Fürsten zii- und dem 'einige abschwören. Der Letztere sei nicht ins Land einzulassen, falls er mit 
Sigmund, komme, der ~ e r i o g  aber auch nar mit kleinem Gefolge anfzunehmen. Am Eide des Jahres 
solleeine Botschaft an Friedrich abgehen und ihn frage?, ob er den Fürsten wolle herausgeben, aber 
nur die Antwort Ja oder Nein, keine weiteren Vorschläge mit nach Hause bringen. - 

Ist es nun verwunderlich, wenn unter solchen Umständen den deiitscheu König die schweieer 
Angelegenheiten, die so leicht einen verderblichen Einfluss auf das rebellische Tirol ausüben konnten, 
vor Allem fesselten? 

Angstvoll schaute er nach fremder Hülfe aus. Er hoffte zwar die deutschen Stände für 
seinen Krieg zu interessiren, musste sich aber gestehen, dnss die Hoffnung auf illre Hülfe mehr als 
zweifelhaft war, und so wandte er sich dann um Ueberlsssung von Sbldtruppen an Bupgund und, da 
die Gegenforderungen zu hoch gespannt wurden, an Frankreich. 

Dieses Reich aber war damals in gewaltigem Aufblühen. Vergessen waren die schlimmen 
Tage, da man nur von einem Tönige von Bourgcs sprach, vergessen die Zeit, da sich die Macht des 
Bürsten nur auf die Ritter zwischen Garonue und Languedoc stützte, wo noch der grosse Bedford 
mit scinen unüberwundenen Truppen, wo noch das burgundische Reich den l~ranzoseu gegenuber- 
standen. Der Gedanke des Rechts und der S i  für nationale Zusammengehörigkeit hatten die 
schlimmsten Gefahren überwunden. 

Es ist belraunt, , d m '  der Wendepunkt i n  dem ICampfe.Frankreichs gegcn den überseeischen 
bösen Nnchbar sich an das Aufheten der Jungfrau von Orleans icniipft, dass sie es fertig brachte, 
ihren König nach altecsitte in Rheims zu ,Jatönen. . , , , . 

, . Seitdem, vermochtep die' Engländer nicht mehr das ungetreue Schlachtenglück an. ihre Bahnen 
zu fesseln, auch nicht mehr nach Johanna's Hinrichtung. Der Tod BedforZs, Streitigkeites in der 
cnglischen '5?higsfamilie,, die unicriegerische Natur des Firsten, vor allem die.AussöhnungFranlweiehs 
mit, B ~ g u n d  brachteii dex englischen Kriegführung unersetzliche Schlüge bei, indess li'ranlaeich zn 

neuer Bluthe erst+rkte. Und .während nun d v  Krieg hoffnungslos für England und ohne gewaltige 
Kraftentwicklqug sich noch einige Jahre hinavszog, hatte der ' französische König die inncrc Reorgnüi- 
sation seines: Reiches ins Auge gefasst. Hicnu war das .erste Problem die Auflösung der Sildner- 
banden, welche verwüstepd und zerstörend umherzogen und denFreund ä~ger, als es ein Feind konnte, 
missh?ndelten. , Diese Compugüien oder Truppen, aber waren in Italien enhtmden, w jener Zeit als 

der Städter zwar noch Fehden im Uebedusse, nicht aber Energie genug hesassi 8ie selber auszukämpfen; 
später führte gedachte Söldncrbanden ihr blutiges Handwerk, bei dem langdaiiernden Kriege zwischen 
Eugland und Frankreich, ganz besonders in letzteres Land. In  der grossen Verwirrung, in der Frank- 

reich alsdann während der Mitte des 14. Jahrhunderts daniederlag, führten daselbst diese wiisten Ge- 
sellen theils auf eigne Faust Krieg, theils durchzogen sie sengend und brennend befreundete Länder. 

Zumeist bestanden diese Haufen aus Franzosen, Burgundern, Spaniern und Italienern, ihnen 
schlossen sich aber auch mitunter Deutsche und seit dem Frieden von Bretigny Engländer an. Der 

damalige König von Frankreich hatte schon, aber vergeblich, mit Waffengewalt diesen iunern Feind 
niederzuschlagen versucht, er war untei'lcgen bei Biignais 1362. 

Ungehindert setzten die Peiniger ihre Plündernngen in &ankreich fort, nur auf lcuize Zeit 
einmal in Italien verwendet bis endlich im Jahre 1365 die schlimmen Herren unter dem sog. Ere- 
priester, ihrem Anführer, dem Elsass einen unliebsamen Besuch abstatteten. 

Es ward das offene Land arg verwüstet, die Städter snssen sorgenvoll hinter schützenden 
Mauern, bis dass Carl IQ. bedächtig langsam anrückte. Da flohen die R'äuber mit ihrer Beute, nach 
vierwöchentlichem Aufenthalte, in eiliger Flucht nach Franlrreicli zurück. Auch ein. Anschlug, in das 

Sundgau und die Schweiz einzudringen, ward durch kraftvolle Rüstiiugen besondcrs der Eidgenossen ver- 
eitelt. Als darauf 1366 der Erzpriester erschlagen worden war, gelang es dem Bertrand de G u e s c l i n  
die ganze Truppenmnsse nach Spanien zu neuen Eämpfen und Verwüstungen zu füliren.' 

Deutschland genoss hierdiirch eines leider aber nur kurzen Friedens. Denn schon 1875 ei- 

schienen die Driinger von Neuem, diesiual unter andern Verhältnissen. 
An ihrer Spitse stand jetzt der berühmte Eiegsheld Engue r r and  v o n  Cou'cy, Graf von 

S oisson; 40,000 Mann hatte er unter seiner Fahne zu vereinen gewusst, mit deren Hülfe er dus 
seiner Mutter, einer deutschen Priunessin, eiwt zugeschriebene Elsass und Aurgau zu erlangen suchte. 
Aber auch dieser Zug führte nur zu eiuer Verwüstung der begehrten Länder: nach mancherlei Qer- 
lusten trieb Winter und Hungersnoth den stolzen Grafen in die Heimath zurück. Noch einmal vor 

dem Jahre 1444 hatte Deutschland 1439 das Eindringen der Fre111den zu überstehen, als sie, gelockt 
durch den Bischof von Straisburg, der sich ihrer gegen seine Feinde ~u bedienen gedachte, geführt von 
Hans von F i n s t i n g e n  über die Zaberer Steige drangen (25. Febr.). Auf diesen Einfall bezieht sich 
eine Reihe der von uns initgetheilten Actenstüclte und Regesten. (Reg. 1-11. Aoten T.-IV.) 

Von nun an treten die unersättlichen Vervikter unter dem Namen: Armagnaken buf, nach 
Bernhard, Graf von Armagnac,  der sie einst führte. ~eutscher Witz und deiitsche Volksetymologie 
verkehrten den Namin in urnie Gecken, daneben heissen sie: die Schinder, wie man sie auch schon 
in l?ranltreich nannte (dcorc7~wrs). Natürlich hatten die, welche die schrecklichen Horden bmfen, 
gleich von vornherein kein Mittel in der Hand, dieselben nur für ihre Zweclre auszubeuten. fieuiid 

und 'k'eind mussto gleichmässig unter dem gewaltigen Drucke, unter der Rohheit und der Verwüstungs- 
sucht leiden und Bischof Wilhelm von Straisburg, der den Feind gerufen, weil er „stets mit practiquen 
umbging, wie er der.stadt Strwbnrg schaden zufügen rnö~hte,~' bittet doch am 21. AplGl die Frank- 
furter gar dringend zu dem Truppenaufgebote wider da 3 böse Vollr Hülfe zu senden.') 

3 Wenn Janssen RC. I p. 478 fragt, worauf Barthold, an den ich mich hier anschliease, seine Ansicht atiitee, daaa 
Bisohof Wilhelm dio Armpgnaken genifon habe, eo ist auf Jflinighoven'a Fortsetzung bei Sohilter pag. 1000 hinzuweisen. 



Drei Wochen durchtobte dasselbe Elsass und Sundgau; dann wandten sie sich nach iLoth- 
ringen, solleii aber in der Herischaft Lützelstein von einigen deutschen Herren empfindliche Verluste 
erlitten haben. 

So war denn das Gewitter über die Berge gezogen, aber die Städte des Elsasses sehen wir in 
stetcr B&or@s vor neuen Angriffen: im Mai und Juni soll noch über Vertheicligungsmass9regeln gegen 
die Armagnaken verhandelt werden, so bittet Eagenau unsere Stadt um Zusendung eines Büchsemeistei~ 
und rüstet eifrig sein Geschita; auf das Gerüoht hin, die Gecken Iägeu, hinter der Zaberer Steige, 

fordert Pfalzgraf Otto Frankfurts Z u q .  Auch um Ende des Jahres 1443 und Anfunga 1444 liefen be- 
ängstigende Gerüchte um und ermahnteii sich die Städte, um gerüstet zu sein gegen drohende Gefahr. 

Diese Vorgeschichte des Axmagnalrenltampfes müssen wir im Auge behalten, um den toll- 
kühnen Entschluss des schwachen Eöuigs richtig beurtheilen zu Irönnen. Wögen auoh die Vertheidiger 
Friedriclu darthun, dass in jener Zeit das Uebernehmen von Söldnern einer Macht durch die andere 
keine Seltenheit gewesen sei und somit Friedrich kein Verräther genannt werden Könne, so wird doch 
Niemand in Abrede stellen, dass nach den friihren E r f a h g e n  grösste Vorsicht geboten war,, und 

man znm'mindesteii sehr genaue Vertriige aiifstelleu musste. Aber das Meiste soheint mündlich ver- 
handelt worden zu seia und nur in ungefähren Festsetzungen. 

Wir haben oben angedeutet; wie der französisohe Herrscher die Reoifganisntion des Heemesens 

ins Auge gefasst hatte. Die bisherigen Soldcompagnion sollten aufgelöst, fortgeschafft werden. Zu- 
nächst erkannte man, dass der Hauptgrund der Verwüstungen in der Zahlungsunfäliigkeit des Eirsten 
lag. So wurde nun zuerst an eine Steuerreorgunisation gegangen, der Stnatshaushalt festgeordnet 
und eine allgemeine Kiiegssteuer auf das Land gelegt, dann erst begann man mit der Heeresorgani- 
sation: in Zukunft sollte die Armee unter dem Eönig$ stehen, er sollte die capitaine wiihlen, er sollte 
die Truppen werben, ihre Aufenthaltsorte und Zahl bestimmen.- jedeErpressung, jede eigenmächtige 
Kriegsführiiug und Besteueruug soUte streng in Zultuft untersagt sein. 

Dadurch aber. entzog der König seinen Grossen einen bedeutenden Theil ihres Einflusses und 
diese Fortschritte, zur absoluten I\aonarchie, auf Kosten der Peudalherren, ltonnten ohne Gegenströmungen 

nicht durchgeführt werden, Soist  es denn nicht zu verwundern, d+ss,ein   heil des verletzten Adels 
in der s~genannten:Praguerie zusammentxat, um gegen den Fürsten Front zu machen, und dieser Bund 

gewann nii .(3efihrlichlteit, als sioh der Dauphin an seine Spitze stellte. Aber in Ftankreioh hatten 
sich di$ mittelalterlichen Staatsformen überlebt; die Städte hielten fest aui .Könige, der vilsste Theil 
des Adels war den Verloclnuigen zum Abfall unzugänglich und so efitt der stolze Buud eine voll- 
kommene Niederlage und der Dauphin musste sich vor seinem Vater beugon. Dies geschah im Jahre 
1440. Die nüchste Zeit veriio~s unter glüclcliohen Kimpfcn, theils gegen eimelne unfolgsame Banden- 
führer,: tlieilu gegen Elugland, bis letztere endlich zum Waffenstillstund von Tours führten(1. Juni 1444). 

1 Undin diese Zytinde fallen nun die Verhandlungen, welche Fiiediich m. anlniüpfte. Aber 
dem'.fi.aiizösischeu Herrscher gcnügte es nicht, nur eineh Theil seiner Gegshaufeii. loszuwerden: er 
gründete glcich wifassende~'e Pläne auf die gebotenen Aussichten. Eifrjg eingehend auf die Whseho 
des deutscheu Fiiviten, nur sie bei 'weitem überbietend, sammelte er einHeer voii 60,000 ,Pferden zu 
La~gres, legte sich selbst vor Metz und sandte seinen Sohn mit 40,000 Mann über Belfort iind Mümpel- 

, , , , , . , ,  , . , , . / .  , 
gard ,nach :der Schweiz und dem Sundgau ... , So bofwite' er mit einem Male soine . länder von der 

Truppenlast, lenkte'den unruhigen Sohn von seinen eignen Unternehmungen im Innern ab' und er- 
öffnete sich die Aussicht einen Theil vom deutschen Reichslande ubzureissen, denn schon damals tritt 
uns die Forderung der %eingrenze von Seiten Franlueichs entgegen. Aber noch eine weitere Ver- 
lockung zum Kriege bot sich dar, und zwar von Seiten des Papstes. Es ist bekannt, dass damals 
immer noch das Concil voii Basel tagte und grade die Sympathien Deutschlands für sich hatte. Es 
ist auch bekannt, dass sich swei Päpste gegenüberstanden, Felix V. als Concilpapst, und Engen IV. als sein 
Gegner. Der König von Frankreich war vor Kurzem als Schützer der gallicanischen Freiheiten auf- 
getreten, Eugbn, welcher in Frankreich an Boden verlor, verglich sich mit Carl und versprach unter 
der Bedingung, dass das Basler Concil auseinandergejagt würde, auf seine Wünsche einzugehen. Der 
Kriegszug gegen die Schweiz bot also auch eine Handhabe zur kirchlichen Auasöhiiung. Auch mit 
Eönig Ziiedrich konnte man leicht Verwicklungen hervonxfen durch die Verlobung Sigmunds von 

Tirol mit Radegonde, einer französischen Prinzessin, indem man sich in die tirolischen Verhältnisse 
mischte. Mit solchen Hoffnungen und Aussichten drang man auf deutschem Gebiete vorwärts. Die 

Eidgenossen, denen der erste Angriff galt, waren mit der Belagerung von Zürich und Famburg be- 
scbiiftigt. Der Dauphin, nachdem er Mümpelgard, Altlkch, Dummerkirch undEnsisheim besetzt, brach 
zur Entsetzung der Darnsbwg auf. Eilende Boten der Basler meldeten den Eidgenossen den heran- 

ziehenden Feind. Da beliess man zur Belagening von Farnsburg uurnoch eine IrlBine Abtheilung zu- 
rück, zog eine geringe Verstärkung aus den vor Ziirioh gelagerten Trappen an sich und ging drei& 
dem Feinde entgegen. 

Die Eidgenossen trafen bei Pratteh auf die Vorhut des Feindes, warfen dieselbe über die - 

Bis, stürmten aber to111naui dann gegen den Gewalthaufen an und erlagen nacli heldenmüthigem 

Kampfe, theils um Flussufer, theils im ummauerten Sieahhause zu SO. Jakob (26. August 1444). Nach 
diesem Sohlage ging das vor Farusburg und Zürich lagernde Heer auseinander zum Schutze der ein- 
zelnen Cantone. 

Nun schien die Schweiz verloren. Aber dem Dauphin kam es ja nicht daranf an, Er- 
oberungen für Oesterrcich zu machen: er hatte zum Scheine seine Aufgabe König Friedrich gtigenüber 
gelökt, mochte auch wohl wenig Lust haben weiter gegen so tapfere Männer zu streiten. Jetzt richtete 

er sein Augenmerk darauf, seine eignen Pliine durchzuführen, er wandte sich von der Schweiz und - 

schloss später mit den Eidgenossen zu Ensisheim Frieden, auoh Basel durin aufnehmend. 
, Er selbst begab sich zuniiahst nach Altkirch, sandte aber auch eine stnrlte Truppenabtheilung 

über den Rhein, um zu versuchen in das Breisgau einzudringen. Hier indess fand sich, da man von 

IiaufFenbwg: uud Waldshut ausging,, ddss der Schwarswald so wohl verfället und vertheidigt wur, dass 
keiE Vordringe11 möglioli wurde. Die Ausgesandten kehrten zurück, um sich mit den Uebrigen im 
Dlsass i i~ vereinigen; Der Dauphin  legte sich ,mit ganzer Macht auf das reiche,.schöneLand. Her- 
lisheim, Egisheitil; Heilig Kreuv, St. Hippolyt, Bar, Bergbietenheim, Marltelsheim, Rosheim, Bischofs-, 
heim, Nieder-Ehenheiai,, Da;mbach, Stotzheim und Westliofeu sind die Namen der bedeutenderen 
Stidtohen und Dörfbr, 'die man besetzte, theils duroh Teidigung, theils mit'Gewalt. Einige Orte 

widerstanden auoh den Angriffen, so I;. B. Rheinau und besonders alle grösseren Städte: Aber doch 
Irani 'man Bagen,: dass Ende. Oetober der. Dauphin Hen des Elsasses war und seinen Soldnten 
bequeme ~inter~iiartiere verschafft hatte, wenn er auch feste Plätze .iiur. sehr wenige besass. 



Die Greuel, welche die  Driinger nun in dem besetzten Lande ausführten, hier zu erz%hlen, 
iat nicht um Orte: aus den mitget.heilten Schreiben wird man sie besser aus dem Munde der Augen- 
zeugen erfahren. 

Und was haben, fi*agen wir, der König, die Fürsten, das ganze deutsche Volk gethan, nm 
den Bruderstamm von seinen schweren Drangsalen zu befreien? Wir antworten: es wurden Versamm- 
lungen gehalten, Tage beschickt, viel beratheu, viel gesprochen, aber nicht gehandelt. 

Da war z~nüchst der Reichstag zu Nirnberg, wo man sich, mit dem bedrohten- Reichsfrieden 
befasste. Berufen war der Tag hauptsächlich wegen Ausgleicbung des ltirchlichen Schisma's, auch 
hoffte Friedrich vielleicht die Stände noch für 'seine Schweizerhiändel zu iinteressiren und Hülfe zu 
erlangen. Aber gleich von Anfaug an liefen so böse Nachrichteii ein von Ausammlungen der Feinde 

an der deutschen Grenze, dass alle anderen Fragen in den Hiutergmnd traten. Eedrich war am 
1. August nach Nürnberg gekommen, da poch keine wirltliche kriegerische Bewegung stattgefunden. 
~ b e r  Nachrichten und Andeutungen über das Abenteuer des Delh,  von dem beabsichtigten Zuge 
ins Reichsgebiet hatten schon ringst die Grenze überschritten. 

Wenige freilich wussteii um den innern Zusammenhang und König t'riedrich schwieg, so 
lange er schweigen konnte. UA Klarheit in die verworrene Lage za bringen, verlangte man vom 
Könige, eine Botschaft an Franlrreich m schicken und nach dun Chiindeii und Zwecken der bedroh- 
lichen Unternehmung zu fragen. So ging denn eine solche nach fianlrreich. Die französischen 
Herrscher aber gaben keine Antwort, sondern sandten, mn Aufschlüsse zu ertheileu, selber eine Bot- 
schaft an dem Reichstag, welche um 11. September zu Nüinberg anlangte. Da war aber die Luge 
der Dinge sohvn eine ganz a.ndere geworden, als damals, da man die Abgeordneten in Feindesland 
geschickt, es war schon die Schlacht an der Bis  geschlagen, der Krieg gegcn die Schweiz aufgegebbu, 
und die ganze Truppenmasse; zurückwogend in das Eisass, hatte schon einen grosseu Theil des Eeichs- 

landes besetzt. In Nürnberg erldirten die Franzosen in offener Versammlung: Der deutsche König 
habe sie gegen die Schweb zu Hilfe gemfen; die Verpflichtungen seien von ihrer Seite glänzend ge- 
röst ~vordeu, Züiich und' Farnsburg seien eutset~t, der Feind geschlagen - der deutsche König habe 
Winterquurtiere versprochen, sein Verspreehen nicht gehalten, so sei man genötbi@;t, sich selbst Untcr- 
kunft zu verschaffen, zwischen Eis und Sclinee könne der Dauphin und sein Heer nicht liegeii. Endlicli 
habe die Gesandtschaft noch den Auftrag, deu Herzog Sigmund aufiufordern, sich mit der ihm an- 
verlobten französischen Prinzessin zu vermkhlea, man fordere seinen gesummten Schatz und wolle für 
ihn das Aargau erobern. - Da :wurde dann den Stinden klar, wer das ganze Ungiüclr herauf- 
beschworen. Was half es nun dem deutschen Euige, dass er die l~raneosen vertragsbrüchig schalt? 
Der Feind hatte feste Stelliingen gedonneu, und auf fiieclilch blieb der Malte1 sitzen, dnsa er dns 

böse Volk gelockt habe. Den Aufforderungen, das Land zu ykrlassen, kam der Daulihiu nicht nach 
und 80 war der Köhig gezwuugeu, um Ende des Septembers den Reichslcrieg zu erklären; Pfalzgraf 
Ludwig erhieit dnS Rcichsbauner und die Reichsfeldherrastelle, Herzog Albrecht war vorher schon 
benuuftragt worden, den.Kampf gegen die Schivciz fortzuseb~en. DerKönig selbst ltehrte um 18. October 
i n  seine Erblßnde zurüclc. , , 

: '  Der Krieg' war also erkliirt, aber welchen Erfolg konnte man ihm prophezeien? Die Fürsten 
nahnien wenigAnthei1 an den Leiden des Volkes, nur die Nächstgesess~nen fnsaten eine entschiedenere 

Stellung, doch war dieselbe entgegengesetzter Natur: der reichstreue Pfalzgraf rüstote freilich eifrig 
und hatte den besteu Willen, die Ehre der Nation mit dem Schwerte in der Hand zu vertheidigeu, 
wdere Herren aber, wie z. B. der Erzbischof von Köln, nahmen eine höchst zweifelhafte Haltung an 
und Trier stand mit Frankreich in geheimem Bunde. Der Adel, fast duchweg antinational gesinnt, 

freute aich der Demüthignngen, welche die Städter erlitten, uud gefiel sich im Nacliiffeu französischer 
Scheinherrlichkeit, wiewohl wir doch wissen, dass durch die sich entwickelnde absolute Monarchie 
gerade in Frankreich die Bedeutung der hohen Herren täglich sank.  rotzd dem sehen wir überall Adlige 
in eitler Verblendung als Führer des Feindes -ja als Unterhsndler Frankreichs um deutschen Reichstage. 
Der Stidte Macht war zu gering, zu sehr verzettelt gegen den gcschlosscnen Feinä, auch beruhte ihre 
Hauptstarke mehr in der Defensive als in  der Offensive, und da sie theilweise mit ihren eigenen Ge- 
schlechtern in Fehde lagen, konnten sie nicht giinzlich unbehindert handeln. Aber sie sind es, die 

noch zumeist Sinn für die Ehre des Vaterlandes hatten und sie sind am eifrigsten im Tagehalten, 
um sich über einmüthige Beltiimpfung der Gegner zu versticligen, und nnch Wöglichkeit zu unter- 
stützen. Gleich nachdem sie erfahren hatten, wie der innere Zusammenhang der Dinge sei, schreiben 
sie Versammlungen für den I<. October aus und Frankfurt wird gemahnt, seine,Boteu nach Worms 
zu schicken. Vorliufige Besprechungen sollten noch im September stattfinden. 

Den Pfalzgrafen traf die Ernen'nung zum Reichsfeldherru mitten unter Rüstungen. Er  hatte 
schon vorher auf eigne Faust mit Hülfe der Süldte den Plan gefasst, die Armagnaken zu bekriegen, 
oder wenigstens ihrem Vordringen entschiedene Schranken entgegenzusetzen. Jetzt freilich baten 

grössere Aufgaben an ihn heran. Des Fürsten Plan scheint gewesen zu sein, mit den Truppen, die 
er bis zur Mitte des Oktobers zusammenbringen konnte, die festen Punkte des Elsasses zu stützen, 
selber aber dann das Reiohsheer zu organisiren un& im November womöglich den Feind zu vertreiben. 
Diese Unterstützuug scheint, wem auch mangelhaft, diirchgefühifühit worden ZII sein, aber aus dem 
Reichskriege wurde vor der Hand nichts. 

Der deutsche König, der clen S~hweize~krieg nicht aus den Augen verlor, war für friedliche 
Ausgleichung: er, der sioh kaum gegen Eineii Feind behaupten konnte, wollte aich nicht noch eineh 
zweiten aufhalsen. Darum verhandelte denn sein Bruder Albrecht mit Frankreich, und im Olrtober 
liefen Boteii zwischeu Eusisheim und Breisach. Trier und Köln iutriguirten zu Uuusten Frankreichs. 

Es war auf den 28. Oktober ein Tag nach Speier ausgeschriebeu und der Pfalzgraf hoffte hier die 
lohten Abredungen zu hoffen, so dass man Aufungs November in den Iirieg mehen köcine. Als mun 
aber, guteu Muthes voll, tagend zusmimeusnss, brachte der Markgraf Albrecht die Botschaft, der 
deutsclio König habe inageheiiu mit dem Dauphin unteihandelt und hoffe, ohne Vergiessung chxist- 
lichen Blutes, die Drunger loszuwerden; der Dauphin wolle um 15. November nach Molaheim kommen, 
dort sollten sich auch die Fürsten einstellen, den Reichkrieg möge man aber vor der Hand verschieben. 
Mit Widerwillen sah sich der Pfalzgraf genöthigt, auf diese Wünsche einzugehen; man verschob den 
Beginn des Kampfes auf clen G. December für den Fall, dass in Molsheim nichts ZU Stande kime. 
Als man sich aber zur bestimmten Zeit in besagtem Orte einfand, fehlte die buptperson: der Dauphin. 
Er war nach Mümpelgard gegangen, und so sah sich die ganze hohe Versammlung auf das Schmah- 
lichste genasführet. Eine Botschaft an den König von Frankreich lram mit der trostlosen Antwort 
zurück: dieser Hel~~cher  zeige noch weniger Nachgiebigkeit als der Dauphin. Somit blieb denn Alles 

a 



beim Alten lind die Verabredung, dass um G .  December der Reichskriegc./,ug eröffnet werden solle, 
mar festzuhalten. Die Elsässer indess begannen einen kleinen Krieg auf eigne Faust, der mehrfach 

den Arnagnaken grossen Schaden brachte, wenn er auch im Allgemeinen nichts ändern konnte. Aber 
voll von Kampfesmuth und Racheplänen wartete das Elsass der Reichshülfe, und gews ,  wenn nur 
irgend eine namhafte Vereinigung stattgefanden hätte, so würden die Deutschen, da der Winter jetzt 
auch den fianzosen arg zu schaffen machte und die Vorräthe im überfallenen Lande nllmühlig 
aufgezehrt wurden, den Feind bald in eine gefihrliche Lage gebracht haben. Franlcreich und seine 

Anhäuger mussten also suchen, eine solche Einigung zu hinrlern: lind hierfür zu sorgen, übernahm . 
der Erzbischof von Trier. 

Der Pfalzgraf mur aiigenblicllich noch durch gewaltigen Schneefall am Ausmarsche behindert 
und gezwungen, eine günstigere Zeit abzuwarten; der Erzbischof aber verhandelte mit Frankreich, 
und da man sich im December zu Trier versammelte, brachte er die Botschaft: König Carl wolle auf 
gütlichem Wege die Truppen zurückziehen; französische Abgeordnete entwarfen in  Gemeinschaft mit 
den Rüthen des Pfalzgrafen eine Rachtung des Inhalts, dass der Letztere seineu geplanten Krieg 
aufgebe, dagegen der KBnig seine Heerschaareu zurückrufe. . Bis zu dem Augenblicke, dass &es 
geschehe, sollten die Armayaken ihre Stellungen innebelialten, die besetzten Schlüsser und Dörfer 
schonen, dagegen von den Deutsche11 nicht angegriffen werden. Als man aber zur Ratificstion 
schreiten wollte, zeigte sich, dass die Fremden ohne Vollmaclit gekommen waren; sie mussten also 
wieder zum Könige zurück, um dessen Gutnchten einzuholen, und man bewilligte ihnen sieben lange 
Woeheii zu ihrer Reise. Auf Scholastica 1445 sollten die Verhandlungen weiter fortgesetzt werden. 
Deni Reichskriege war damit die Spitze abgebroeheu und bis zum besagten Termine ein sonderbarer 
Zustand geschaffen, da man einerseits auf gutwillige Räumung gegründete Hoffiung 2x1 huben glaubte, 
andererseits aber von Seiten des Feindes bis zur Ratification keine Verbindlichlteit übernommen war. 

Heftiger Zorn ei'fasste die Bewohner dor auf lüngere Zeit hinaus preisgegebenen Lande. 
Strassburg drohte mit Ansehluss an die Eidgenossen und, da die Armayaken auch troh der Aussicht 
auf baldigen Frieden sich nicht in ihren Thätlieblceiten behindern liessen, zog der Pfalzgraf ebenfalls 
ungeduldig des langen Wartens mit einer Anzahl Truppen nach Strassburg, überfiel, mit den i\Iannon 
des Bischofs vereint, eine gröwere Abtheilung der Armngnaken bei Illkirch, sehliig sie empfindlich 

und zog sich alsdanu mit ansehnlicher Beute nach Strassburg zurück (16. Januar 1445). Wie klein 
aueh immerhin der Nutzen war: dem Fürsten rechnete man diese That hoch und dankbar an und 
mit erneutem Eifer mrde der lcleine G e g  fortgeseb~t, der in vielen Ausfällen und mancherlei Kämpfen 
sich aoenmentirte. Sie hier aufzuzählen, ist nicht um Platze. So schlich denn langsam der Termin 
heran, der für die Fortset~ung der Verhandlungen festgestellt war: und die Tranzosen fanden sieh 
mit ihren Volimaehten ein. 

Der Eünig von Frankreich hatte keinen veiliünftiien Vorwand, seine Truppen iu Deutschland 

zu belassen. Einerseits musste er fürchten, dass bei fortgesetzter Weigerung sich doch aoih ein 
Reicbskrieg entzünde und, wenn dies auch nicht geschähe, war zu besorgen, dass bei immer mehr 
gesteigerter Volkswuth der begonnene Kampf mit GueniIawchaaren seine %uppen aufreiben würde. 
Die grösseren St'idte, auf die es als Stützpunkte hauptsächlich abgesehen war, blieben nach wie vor 

unzugänglich oder, wie ' ~a se l  nnd spiiter auch Ildetz, in Folge von Verträgen und da 

auch noch die Verlobte Sigmunds, Radegonde, starb, für deren Brautigam man zu handeln sieh 
mit.unter den Aiischein gegeben, da der Winter, für den man Winterquartiere begehrte, verging, - 
so gab Carl, wenn auch widerwillig, den Befehl zum Aufbruch. 

Letzterer wurde auf den 20. MZrz festgesetzt. Aber von dem Stillstande der Feindseligkeiten, 
der doch jetzt nach Ratification der Verträge hätte eintreten müssen, war ~venig zu bemerlcen. Die 
alten Greuelscenen wiederholten sich immer wieder, noch manches Dorf ging in Flammen auf, noch 
mancher Unglückliche wurde gefanien, und dann entweder nur gegen hohes Lösegeld entlassen, oder 
litt, wenn er unbemittelt war, einen grausamen und schmerzlichen Tod; aber auch mancher Franzose 
fiel der Rache des Volkes anheim, denn bis zum Schlusse waren kühne Gesellen eifrig bemüht, den 
Fremden immer neuen Abbruch zu thun. 

Endlich, um die Mitte des Mirzmonats, begann der Abzug der fremden Peiniger wirklich. 
In  zwei Posse Haufen getheilt suchte der eine die Heimat auf dem Wege durch das Gebirg, der 
andere über Mümpelgard zu gewinnen. . . 

Doch mussten Viele grade jetzt noch ilu Leben lassen. Denn der Grimm, Jeu Feind .ohne 
Busse und ohne Vergeltung, abziehen zu sehen,. hatte sioh der Gemüther zu tief bemachtigt und 
bewirkte, dass den nach dem Gebirge Ziehenden 500, rüstige Gesellen auflauerten. Ueber dem engen 
Hohlwege hinter Heilig-Geuz hielten sie, sich verbori,?~, hatten Baume und Felsblöclce zusammeii- 
gerollt, und als nun die büsen,Feinde von Rosheim, Hiedei-~henhek, ~es thofen  und D,ambaeh iahten, 
griffen sie sie an und zwar mit so gutem Erfolge; dass 300 Mann erschlagen wurden, davunter viele 
hohe Herren, sie selbst aber ohne Verlust blieben. Mit überaus reicher Beute konnten sie zurückkehren. 

Nicht viel besser erging es dem. andern Heerhaufen, der auf dem Wege über Mümpelgyd 
den französischen Boden zu gewinnen suchte. Seiner harrte der Graf Y. Blamont, in dessen Gebiet 
aueh mancherlei Frevel begangen worden wur, erschlug ihrer 500 und nahm ihnen viele Beute ab. 
Exsehreekt entflohen die Uebrigen dem ,unheimlichen Lande. So war um Ende des M@z Deiitschlqnd 
von Feinden gesäiibert. Der Elsisser. konnte sieh friedlicher Beschäftigung wieder hingeben, aber ein 
Blick auf die 7ierstampften .Felder, auf die verbrannten Dörfer rief vor Allem den Grimm gegen die- 

jenigen Deutschen wach, welche ehrvergessen dem Feinde geholfan. Es begann jetzt zunächst ein 
Kumpf gegen den verrütherischen Adel. In Frankreich aber schritt man zur Weiterbildung eines 
neuen &eres, zur Ausscheidung des unnützen Gesindels unci zur Einführung kriegerischer DiscipGn. 

Aus uriserer Gesammtdarstellung aber wird man eraehon, wie dieser Krieg, wenn auch nicht 
tief eingreifend in die Weltvei.hiltnissc, doch zur Kanntnis3 dar d w m  Lage der Dinge ungemein 
interessant ist. ,Schon manehqmal wurde eiue eingehendere, auf Quellenstudien beruhende Darstellung 
derselben gewünscht,: die. sollen diese einleitenden Bemerkungen .am allerwenigsten geben, aber, die 
folgenden Blätter mögen einen Beitrag bringen für einen zukünftigen Geschichtsschreiber dieses Kampfes. 

' .  , , . , 
. , 

. ,  ' 
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1439. 
5. Mirz. 

G. Wirz. 

10. Marz. 

10. Miirz. 

11. Wirz. 
17. März., 

18. Wirz. 

Strassburg. 

Hagenowe. 

Heidelberg. 

Mentze. 

Frankfurt. 

Strassburg. 

Hagenowe. 

Sletstat. 

Bericht. an den Rath von Worms über den Einfall der Ai-magnaken in 
Deutschland, ihre kämpfe besonders vor Strassburg, ihre Stärke und 
Ausrüstung. (Vgl. Acten und Urk. No. 1, Reg. No. 3, ferner den 
Abdruck bei Janssen RC. I. No. 849.) No. 1 des Fascikels. 
Meister und Rath zu Hageiiau bitten den Rath zu Frankfurt ihnen 
«einen bussenmeister und ouch vier jagebussen sehs redelicher kammer 
bussen und sust etliche redeliche stabe busaen,;r zu leihen. Xo. lb. 
Pfalzgraf Ot t  bei Rhein widerbietet den Mainzern ihm Hülfe zu 
senden, da nach den neuesten Nachrichten das fremde Volk nach den 
welschen Landen gezogen sei. No. 2. 
Der Bürgermeister und Rath von Mainz sendet an den Rath von Frank- 
fnrC die Copie eines Zettels des Wiprecht von Helmstat, Amptmann um 
Bruohrein und eines Briefes des Stadtsohreibers von Strassburg Jacob 
Mul an den Rath von Worms betr. die Armagnaken (~vahrscheinlich 
No. 1). No. 3. 
Der Rath von Frankfurt übersendet dem Meister und Rath von Hagenau: 
50 hantbussen, vier Idoczbusssu, zwo lange kloczbusscn mit 6 kammern, 
ein grosser Irloczbusse mit eym adaier und dry jagobiissen. No. 3b. 
Verzeichniss der nach Hagenau geschickten Gegenstände. No. 30. 
Jacobus Mule, Stadtschreiber zu Strassburg, boiichtet über die Armag- 
naken (an den Rath von Woniis.) Vgl. Janssen RU. I. 853. No. 5. 
Meister und Rath von Bagenau dauken für die empfangene Sendung und 
bitten um einen Büchsenmeister. No. Sd. 
Meister und Rath zu Schletstadt berichten dem Rathe zu Frankfurt,' 
dass die Armagnaken nm Dammerkirche Idgen, und gerüchtweise ver- 
laute, sie wollten das Land herabziehen, sowie dnss sie aein stettel, 
heisset Granwih*~, gewonnen hätten. (Vgl. Auszüge No. 2.) No. 4. 

1439. 
21. Wirz. 

24. März. 

26. Wirz. 

28. Mirz. 

30. März. 

31. 'Miirz. 

11. April. 

25. Mai. 

30. Mai. 

27. Mai. 

9. Juni. 

24. Juni. 

Steinwyler. 

Fraakfurt. 

Franldurt. 

Gissheim. 

Hagenowe. 

Heidelberg. 

Hagenowe. : 

Womsze. 

Bischofsheim. 

, , 

, , 

kankfurt. 
, ,  , . 

kanlifurt. 

Nuremberg. 

. , 

Bischof Wilhelmvon Strassburg, Pfalzgraf Ott bei Rhein, Markgraf Jacob zu 
Baden und die Grafen Ludwig und Uliich zu Wirtemberg fordern den Rath 
zuFranI(furt auf, eine möglichst grosse Anzahl Truppen und Gesohütz zur 
Hülfe gegen die Armagnal<en auf den G. ~ p i l  nach Speier zu senden. No. G. 
Der Rath von Frankfu1.t sendet seinen besten Büchsenmeister nach 
Hagenau. No. Gb. 
Der Rath von Frankfurt beantwortet den Biief No. G und verspricht 
Truppen zu senden. No. 7. 
Markgraf Wilhelm von Hochberg, Landvogt zu Susenberg, berichtet nach 
Speier, dass er niaht glaube, dass die Armiynaken das Land herabzögen, 
dass er seine eigene Ritterschaft entlassen habe und meine, der'Pfalzgraf 
könne seine Rüstungen einstellen. Ferner Cheilt er einen Brief des Vogtes 
von Belfort mit. (Vgl. Acten und Urkunden No. 11.) No. 8. 

Meister und Rath vouHagenau danken dem Rathe zu Frankfurt wegen 
Uebersendung des Büchkeumeistera und geben Nachrichii über due Shnd 
des Krieges. (Vgl. Acten und Urlcunden No. m.) No. 10. 
Der Bischof Wilhelm von Strassburg, Pfalzgraf Ott bei Rhein, Mark- 
graf Jacob zu Baden und die Grafen Ludwig und Ulrich zu Wirtem- 
berg widerbieten dem Rathe die Ziisendung von Truppen, da die Armag- 
ualren abgezogen seien. No. 11. 
Meister und Rath von Hagenau bitten den Rath zu Franldurt, ihnen 
den Biichsenmeister, sobald derselbe seiiie Geschifte in Frankfurt er- 
ledigt habe, noch für einige Zeit zuziiscliicken. No. 12. 

Biirgeruieister und Rath zu ~ o r m s  meldet dem Ra& zu Franlcfurt, 
wegen eines Tags, deh sie um 30. und 31. Mai mit Speier und Mainz 
zu Oppenheim abhalten wollten in Sachen der eventuellen Vertheiiligung - -  
gegen die Armagnalcen und laden Raulcfurt dazu ein. No. 13. 

Pfalzgraf. Otto >bei Rhein, Erzbischof Dietrich zu Muim beruft einen 
Tag der Kurfürsten, Ersten, Gr&fen, Herren und Städte nach Mainz 
auf den 29. Juni, um Vorlrehrungen zu treffen gegen eine etwaige 
Wiederkehr der Armapaken. (Vgl. Janssen RC. I. 860.) NO. 14. 
Der Rath von Fiankfu1.t verspricht dem von Woim, Gesandte auf den 
30. Mai nach Oppenheim zu senden. No. 15. 
Der Rath von Frankfuli meldet dem Erzbischof von Mainz, er wolle 
seine Gesandten nach Muinz senden. (Antwort auf No. 14.) No. 16. 

Nümberg entschuldigt sich bei dem Erzbischof von Mainz und dem Pfalz- 
grafen bei Rhein, dass es wegen merklicher Feindschaft keine Boten nach 
Main.~ senden Vdnne und erldiirt, den dort zu fasseiiden Beschlüssen 
sich auschliessen zu wollen. No. 18, 



24. 1439. Juni. / Nuremberg. 

7. Novbr. Hagenowe. 

11 K m .  Heidelberg. 

1441. 
27. Februar. Heydelberg. 

1444. 
1. Januar. Mencze. 

16. März. ? 

24. Juli. 

Nürnberg meldet fiankfimt sein Nichterscheinen in i'üninz und bittet 
dasselbe es den dort versammelten Ständen gegenüber zu entschnldigen. 
No. 17. 

Sant Mychel. 

28. Juli. 

29. Juli. 

30. Juli. 

3. August. 

11. August. 

Meister und Rath von Hagenau senden die entliehenen Büchsen nach 
Fraulrfurt zurück und bitten, den Büchsenmeister nach Erledigung seiner 
Geschäfte in Franlcfurt nochmals nach Hagenau zu beurlauben. No. 18b. 

Asschaffemburg. 

Asschaffemburg 

Frankfurt. 

Eversteyn. 

Wormesz. 

Pfalzgraf Ott bei Rhein entbietet die Truppen der Stadt Frankfurt 
für Mitfasten nach Hagenau in Folge einer Nachricht, dass sich bei 
Nanse und St. Nikolas fremdes Volk sammele. No. 23. 
Pfalzgraf Ott bei Rhein meldet dem Rathe, dass es nicht nöthig sei, 
gegen die Armapaken zu rüsten und widerbietet die Ansammlung von 
Streitluäften bei Hagenau. No. 22. 

Friedrich von Reuchin, Vogt zu Hatten, meldet dem Junker von 
Hoemberg, dass aus Iugwiler die Nachricht gekommen sei von1 Vor- 

marsch der Armagnalten nach Deutschland (daturn per copianl). (Vgl. 
Auszug No. 3). No. 24c. 

Bürgermeister und Rath von Maim übersenden dem Rathe von Branlcfud 
obigen Brief, der ihnen durch Woms übermittelt war. NO. 24b. 
 alth her Swarzenberg, Dietherich von Aluey und Beilmann Schildhecht 
melden dem Rathe von Frannkfurt, dass der Erzbischof von Main?; nicht ! 

nach Nürnberg zum Reichstage komme uder Armengecken und auder noit- 
liche sache halb>. No, 25. 
Bericht über die Zahl, Stellung und Pläne der Arhagmken. (Gedruckt 

I bei Janssen RC. II. 79.) No. 28a. 
Erzbischof Dietherich von Mainz bittet den Rath, dem Meister Conrat 
v.Saohssenhusen zuerlauben, ihnnach Nürnberg als Arzt zu begleiten. No. 26. 
Derselbe meldet dem Rathe, dass er die Rathsfrounde mit nach Nürnberg 

nehmen wolle, wohin er am 8. Augiist aufbreche. No. 27. 
I 

! Der Rat11 erlaubt dem Arzt Conrad, nach Nürnberg zu reisen und 
bittet den Erzbischof, einen Knecht nach Prankfui-t zu schicken, der 
die Rathsfreunde nach Asehaffenbq geleite. No. 28. I 

Der Er~bkchof von C8lu bittet den Eath von FrankfurC um Geleit 

für seine nach Nürnberg reisendonKäthe. No. 30. . . 
Bürgemeister und Rath zu Worms' danken dem Rathe zu lpranlrfd 

für Uebersendung von-Schützen und übermitteln einen Brief ;lui Strass- 
burg betr. die Aimagnaken. No. 31. : 

16. August. 

22. August. 

24. August. 

25. August. 

26. August. 

27. Au&. 

28. August. 

1. Septbr. 

2. Septbr. 

3. Septbr. 

7. Septbr 1 
9. Septbr. 

Nüniberg. 

Spire. 

Nüniberg. 

Spire. 

Nürnberg. 

Niirnberg. 

Zürich. 

Frankfurt. 

Strassburg. 

Basel. 

Dietherich von Alzey , Wnlter Smarczenberg und Heylmann Schilt- 
knecht berichten dem Rathe über ihre Ankunft in Nüriiberg (12. August) 
und über eine Audienz beim König Friedrieh. Mittheilung, dass eine 
Deputation au den Delfin abgehe. (Gedruckt Janssen RC. 11.85.) No. 3%. 
Bericht des Rathes von Speier an den in Nürnberg weilenden Altbiürger- 
meister über die Besorgnisse wegen der Armagnaken, sowie Aufträge 
betr. die Armimg der Stadt. (Vgl. Acten U. Urkunden No. V.) No. 3". 
Die Franlrfurter Gesandten bitten den Rath um htructionea in ver- 
schiedenen auf dem lteichstage zu verhandelnden Gegenständen, ferner 
über ihre Heimkehr. (Später erhält Dietrich von Alzei Erlaubniss, 
heimzulrebren. No. 39.) No. 34. 
Der Rath von Speier schreibt an den von Franlrfurt um eventuelle Zu- 
sendung Gewappneter. (Vgl. Auszüge No. 4.) No., 35. 
Bericht der Frankfurter Abgeordneten über die Vorgiinge in Niirnberg. 
No. 36. 
Geleitsschreiben der Abgeordneten von Frankfurt zu Nürnberg zu 
einem an den Rath von Frnnlrfurt gerichteten Briefe des Raths von 
Speier, der ihnen von Gesandten Speiers zu Nüruberg eingehändigt 
worden nebst Anfrage über etwaige Rüstungen Franlrfuits. (Vgl. AUYZ. 
No. 5.) No. 38. 
Thuring von Hnlwile berichtet dem Kinig Friedrich über die zwischen 
den Schweizern und Armagnaken geschlagene Schlacht an der Birg. 
(Copie.) Gedruclrt bci Janssen RC. 11. No. 91. No. 37. 
Der Rath von Frankfurt verspricht dem Rathe von Speier, auf sein 

Schreiben vom 24. August hin Hülfe. (Vgl. Acten und Urkunden 
No. VI.) No. 41. 
Bericht des Rathes von Schaffhausen an den Rath von Niirnberg betr. 
seine Stellung zu Oestemeich und das Treiben der Armagnaken. (Vgl. 
Acten und Urkunden No. VII.) No. 45. 
Bericht des Rathes von Strassburg über die Schlacht bei St. Jacob. 
(Vgl. Janssen RC. 11. P. 69.) No. 40. 
Beiicht des Rathes der Stadt Basel an die Stadteboten zu Nürnberg 
über ihre Stellung zu den Eidgenossen, Bitte um Hülfe und Schildeiong 
der Schlacht bei St. Jacob. (Gedruckf bei Jaussen RC.II. No. 94.) No. 51. 
Schreiben des Rathes von Frankfi~rt an Strassburg, fieiburg und Basel 
und Bitte um Nachrichten über die Armagnaken. No. 54. 
Meister und Rath von Basel berichten an die in Nüniberg versammelten 
Städteboten über des Delhs Bemühungen, sie vom Reiche lossznreissen, 
sowie über seine sonstigen Kämpfe. (Vgl. Acten U. UrIninden No.IX.) KO. 55. 



1444. 
Mitte Sptbr 

9. Septbr. 

13. Septbr. 

13. Septbr. 

14, Septbr. 

16. Septbr. 

17. Septbr 

18. 8ePtbi 

Itrassburg P 

qürnberg. 

hmkfurt. 

<ra*t. 

? 

Xürnberg. 

Eeydelberg. 

Wormaze. 

chreiben eines Anonymus über die TVLtigkeit der Armagnaken und 
ie gegen sie getroffenen Vorkehrungen. (Vgl. Acten und Urkunden 
fo. X.) No. 56. 
lie Abgeordneten Prankfurts berichten über verschiedene, die Stadt be- 
.effende, in Nürnberg zu verhandelnde Gegenstände, überschicken Copien 
on Briefen, die sich auf die Armagnaken beziehen und bitten um Ver- 
altungsmassregeln. Sie erkiiiren noch nicht erfahren zu haben, wie 
ich die andern Stüdte benehmen würden, und theilen mit, der König 
abe sich an die StWdteboten um Rath wegen der Feinde gewandt, man 
labe ihn aber gebeten, mit den Kurfiii-sten zu verhaudelu. Morgen 
:omme eine an den Deliiu vom Etnige gesandte Botschaft zuiück. 
Gediuckt bei Janaseu RC. II. No. 96.) No. 57. 
)er Rath schreibt an die Gesandten iu Nihnberg wegen der zu er- 
verbenden Noteln und gibt ihnen den Auftrag z,uiückzukehren, weuri. 
itliche andere Städteboten fortgingen, sollte aber es übel vermerkt 
rerden, so möge Walther Swarzenbexg zurücltbleiben. No. 60. 
3eilagen zu einem Briefe &U8 dieser Zeit, worin sich der Rath nach den 
Iriegsereignisseu erlmdigt, einige städtische Qerhiltnisse bespricht und 
3ietrich von Alzei erlaubt, nach Beendigung der nächsten Geschäfte 
ieimzukehren. NO. 69 und 70. 

Bericht eines Ungenannten über die Kriegsereignisse im Elsass. (Vgl. 
kcteu und UrIninden. No. XI.) No. 61. 
Die ~rankfurter Abgesaudten melden dem Rathe die Besohiüsso der 
3tidte wegen eines in Sachen des fremden Volkes auf dem Gallushg 
in Wornls zu haltenden Städtetages, übersenden die Copie ehes Bliefes 
aus SchafFhausen botr. die Unternehmungen des fremden Volkes gegen 
die Stadt, ferner die Noteln über Sulzbach, Soden und die Reichs- 
strassen und schreiben wegeu Friedberg und der Verproviautirung der 
Stadt Fraulrfurt (iglichc der stetto sal iie frunde mit macht uff Sant 
G a l h  tag nechst zu Woumisz haben, usz den suchen zu rotten, die in 
dem zettel begriffen sin). (Gedruclct bei Janssen RC. IL 98, Vgl. 
Auszüge No. 6.) No. 64. , 
Aufruf des Pfalzgrafen Ludwig bei Rhein betr. Mobilisiriiug einer 
gegen die Armagnakeu zu sendenden Arinee und Bitte, eine möglichst 
grosse Anzahl Truppen und Geschütze um 16. Oct. in Speier eintreffen 
zu lassen, sowie ihn die Zahl derselben brieflich wissen zu lassen. No. 58. 
Dei Rath dex Stadt Worms beruft Speier, Mainz und W ~ ~ n ] ~ f ~ ~ t  
einer Berathschlngung naoh Worms, in Sachen des ficmdeu Qolkes, 
auf den 23. September. No. 67. 

1444. 
18. Septbr. Spire. 

19. Septbr. Wormsze. 

20. Septbr. Strnssburg. 

23. Septbr. 

24. Septbr, 

24. Septbr. 

24. Sephbr. 

Keyseralutern. 

Frankfurt. 

Niirnberg. 

Praukfurt. 

25. Septbr. Nuremberg. 

P .  Nürnberg. 

26. Septbr. Nürnberg. , 

Der Rath von Speier überschickt dem von Frankfurt Briefe, die sioh 
auf die Armagnaken beziehen, und meldet, was er selber erfahren habe. 
(Vgl. Auszüge No. 7.) No. 68. 
Bürgermeister und Rath zu Worms melden dem Rathe zu fianlsfurt, 
der Pfalzgraf habe angezeigt, dass er mit Hülfe anderer Stünde die 
Armngnaken belrinipfen wolle und angefragt, wie viel Truppen sie 
stellen könnten. Dei. Rath Fon Worms bittet nun den von Prarankfurt 
um Mittbeilung, was er zu thun gedenke. No. 71. 
Meister und Rath von Sbressburg berichten über die neuesten Kriegs. 
ereignisse nach l?ranl&it. (Vgl. Acten und Urlmuden No. Xm.) No. 73. 
B~germeister und Rath von Fraulrfurt schreiben dem Rathe von W o m ,  
dass er seine Gesaudten nicht am 23. September nach Worms senden 
könne, bitten darum die Verhandlung auf den am 29. September fest- 
gesetzten Tag zii verschieben. No. 86. 
Biirgermeister und Rath von Kaiserslautern melden nach Frankfurt, 
was sie von den Eriegsereignissen erfahren. (Vgl. Auszüge No. 8.) N. 75. 
Der Rath von Frankfurt meldet dem Pfalzgrafen, dass er, wie wolil 
mit vielfacher Feindschaft beladen, doch Kriegshülfe zum Armag- 
nalcenzuge stellen werde, sobald auch von anderer Seite ein Aehnliches 
gescliehe. No. 77. 
Die Abgesandten Fran1durts melden dem Rathe die Beschlüsse des 
ICinigs in Sachen der Kriegshiilfe gegen die Armagnaken, sowie über 
einen mit Schwitz abziiechliessenden (Cediuclct bei Janssen 
RC. 11. 101.) No. 76. 
Der Rath zii Fraukfurt instruirt seine Gesandten zu Nürnberg in 
Betreff der wegen Soden, Sulzbach und der Roichsatrassen zu erlangenden 
Briefe, ferner in Betreff der Rückkehr nach Pranltfurt und bittet mit- 
zutheilen, wie sich andere Städte bexüglich der Kriegshülfe gegen die 
Armagnaken benehmen. Feiner meldet der Rath, dass der Pfulzgraf 
Hilfe gegen dieselben verlangt habe. Mo. 78. 
König Friediich verküudet der Stadtr Franlaurt, dass sie auf 40 Pferde 
ingeschlagen sei, und gebietet, dieselben aum 16. October nach Stressburg 

. ,  , zu senden. m , ' ,  , , , I ,< , 

Die inNiimberg befindlichen Gesandten Franl&rts melden demRathe den 
Anschlag und ihre Bemühungen bebh ihre anderen Auftrüge; ,No. 88. 
Walther von Swarzenberg meldet dem Rathe über den kleinen Anschlag 
'ur Ihiegshülfe, über eine nach'Constrinz au die Eidgenossen zu sendende, 
Gesandtschaft und übei Bcrithun~en wegen des grossen Ansohlages. 
(Gedruckt bei Janssen RU. II. 102.) No., 89. 

, . ,  . .  , > 
' . , ,  , 3 



28. 1444. Septbr. / Nüinborg. 

29. Septbr. 

Waltlier von Swarzenberg sendet dem Rathe Briefe, die an andere 
Städte zu besorgen sind, und meldet, um 26. September sei der Erz- 
bischof von Köln in Niirnberg eingetroffen und habe mit den andern 
Kurfürsten den Iiönig gebeten, nach Prankfurt zu gehen. Ueber den 
grossen Anschlag sei noch nichts bestimmt. No. 91. 
Der Rath instruirt Walther vou Smarzenberg auf die Aufrage wegen 
des Anschlags mit denselben Worten zu antworten, wie der Rath dem 
Pfalzgrafen. No. 92. 
König fiiedrich gebietet den Zug gegen die Brmapaken, meldet, dass 
er die Stadt zu 500 zu Ross uud zu h s s  angeschlagen, und befiehlt, 

FrnnkM. 

30. Septbr. Nurmberg. 

P 

1. October. 

Walther von Swarcenberg schreibt dem Rathe über die zu erlangenden 
königlichen Briefe, klagt über den schleppenden Gang in der Canzlei, 
bespricht seine Rückkehr und theilt einige Neuigkeiten mit. No. 106. 
Copie eines Briefes des Rathes von Strassburg an den von Speier betr. 
die Kriegsläufe, sowie Meldung, dass Strassburg seine Hülfe dem Pfalz- 
grafen zugesagt, aber zum Tage nach Worms lteine Boten schiclren 
ltönne. (Qgl. Auszüge NO. 9.) No. 103b. 
Der Rath von Frankfurt bittet den Erzbischof von Maiuz für den Fall, 
dass seine Truppen mit denen von Frankfurt zusammen träfen, letzteren 
nach Möglichkeit firderlich zu sein. No. 123. 

4. October. 

8. October. 

Franlrfart. 

Nürnberg. 

Nuremberg. 

Strassbnrg. 

dies Contingent um 4. November in Speier eintreffen zu lassen. (Ab- 
J 

gedruckt bei Janssen RC. II. 105.) No. 95. 
Qerzeichniss, wie viel die verschiedenen Reichsstände zu diesem Anschlage 
zu stellen haben. (Qgl. Acten und Urkunden No. XVI.) No. 96-100. ' 
Rathschliige und Vorrichtungen zur Armirung der Stadt Franlrfurt. 
(Vgl. Acten und Urlrunden No. XVLI.) No. 101. 
Walther von Swarzenberg meldet dem Rathe über den grossen Anschlag 
und räth zur Armirung der Stadt. Verschiedene Nouigkeiteu. (Abge- 
druckt bei Junssen RC. 11. 106.) No. 102. 

11. October. 

12. October. 

12. October. 

13. October. 

1444. 
16. Ootober. 

17. October. 

Frankfurt. 

Aschaffemburg. 

Strawburg. 

Heidelberg. 

19. October. 

20. October. 

Der Rath von Franlrfurt bittet den von Strbsburg, die Frankfurter 
Tnippen, wenn es nöthig sei, in Strassburg aufzunehmen uud ihnen 
nach Miglichlteit förderlich zu sein. No. 109. 
Erzbischof Dietericb antwortet auf NO, 123 und verspricht dem 
die Franlrfurter auf dem Zuge schiitzen zu wollen. No. 108. 

fiankfurt. 

~efdelberg. 

5. Novbr. 

Strassburg. 

Strawburg. 

24. October. 

25. October. 

Vertrüge des Rathes mit Reiaigon, die gegen den Nonatssold von 10 &I- 
den auf das Pferd, am Zuge theilzunohmen versprechen. NO, 110, 111. 
~falzgraf Ludwig meldet seine Anstellung als oberster Reichshauptmann 
und befiehlt dem Rathe, die Reisigen, die er gerüstet habe, auf den 
18. October nach Gemersheim, die übrigen aber zum 4. November nach 
Speier zu schicken. NO. 114. 

7. Novbr. 

10. Novbr. 

Frankfurt. 

Augsburg. 

Heidelberg. 

Frankfurt. 

/ Der Rath von Strussburg meldet dem 'von Franlüurt, dnn a Quartier 
für die 40 Reiter bestellen wolle und berichtet über aiegsliiufe (das- 
selbe wie 203b). No. 10Gb. 
Der Pfalzgraf Ludwig fordert dringend den Rath auf, er möge mit 
seinen Truppen um 4. November bei Speier sein, sich tvo möglich 
über deu Anschlag riisteu und einige Rathsfreunde zu ihm senden. 
Mit den vorausgesandten Reisigen wolle man aber die bedrängten Städte 
und Schlösser halten. No, 106c. , , 

Meister y d  Rath zu Strassburg berichten dem Rathe zu fianlrfurt über 
die aicgsliäufe. (Qgl. A c t q  und Urkunden No. XE.) No. 115. 
Heilmann Schiltlrnecht meldet dem Rathe, dass er glücklich mit seinen 
Truppen um, 18. October nach Strassburg gekommen sei, dass Augsburg 
und Nürnberg den Strassburgern gegen Soldzahlung Tiuppcn überlassen 
hiitten, sonst aber keine Reisigen da seien. No. 126. 
Ein Unbekannter . (~eilmann Schiltkuecht?) berichtet dem Rathe aus 

I ' ,  

dem Felde, diiss die Quartiere sehr theuer seien, der ~ u z u g  aus s&wab<n 
gering; bittetum I~istiuction, was er heiter zu thun habe. No. 107. 
hstruction des Rathes fiir Heilmann ~chiltinecht betr. die Beziehung 
der Winterquartiere. No. 116. 
Der Rath von ~ u g s b u r g  bittet den 'von Frankfurt um Auslrunft wegen . , 

'der Beschlüsse betr. den Kriegszug. No. 135. - ' -  
, , 

Der Rath von Franlrfurt meldet dem von Augsburg auf seine Anfrage 
!wegen des Krtegszuges, dass auf den 11. Novdkbe; &e Contiugente . . 
hätt'en 'zusammen sein und ins Feld rüclten sollen, dass ;der Pfalzgraf 
auf den 28. October einen Tag etlichen Ersten,  Grafen, Herren tiiid 
Stidteu,zu Speier wegen des fremden Volkes angesetzt habe, auf dem 
auch die Franlrfurter Gesandten gewesen aeien; dort hätten einige 
Fürsten erklärt, es werde eiii Waffenstillstand von 3 Wochen mit den 
Armagnaken geschlossen, in Folge wovon der Anschlag um 3 Wochen 
auf den 6. Decembcr hinausgeschoben worden sei. An diesem 'Tage 
werde man sich zu Speier, Heidelberg und Neustadt sammeln, noch einen 
Versuch zu friedlichem Aiisgleiche mit dem Delfin machen, und sollte 
derselbe scheitern, ungeskumt dem Feinde entgegenrüoken. No. '127. 
Pfalzgraf Liidwig schreibt dem Rathe, in Heidelberg sei ein Mann ein- 
getroffen, der Wngen zu Wagenburgen herrichte, man möge einep 
Sfichverständigen schiclren, der sich die Ausrüstung ansehe und Aehn- 
liches zii Franlrfurt fertige. No. l28. 
Frankfurt bittet Erfurt und Göttingen um Zusendung eines Büchsen- 
meisters. No. 130. 
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Der Rath von Frankfurt erlaubt dem Heilmann Schilthecht mit seinen 

Truppen heimzukehren, wenn es mit Anstand geschehen könne, da 
etliche Herren schon nach Hause gekehrt seien und man vernommen 

habe, der Zug sei aufgegeben. No. 131. 

Bericht eines Ungenannten über eine durch die Strassburger den 

Aqagnikeu beigebrachte Niederlage. (Vgl. Acten und Urkunden 
No. XXII.) No. 144. 

Der Rath von fiaukfurt meldet dem von Ulm dasselbe, was er in 
No. 127 an Augsburg gemeldet und fiihrt noch an, dass einem Gerüchte 
zu Polge der 1Iönig von Frankreich vor Metz liege und die Gegend bis 
Trier verwüstet habe. No. 134. 

Der Rath von Franltfmt empfiehlt dem von Köln den Hiig Schelme, 
der im Auftrage der Stadt Mühlenbauer anwerben und nach Frankfurt 
bringen soll. No. 133. 

Worms übersendet 'an Franltfurt die Copie eines Briefes des Rathes 
von Speier vom 9. November (No. 129), worin derselbe den Rath von 
W o m  bittet, er möge bei Frunkfurt und Mains wegen Ausetzung 
eines Tages der vier Stidte zu Worms, in Sachen des Kriegszuges an- 
fragen. Woniia 8chkgt den 21. November vor. No. 132 U. 129. 

Meister und Rath von ~ e i r e n b o r ~  fragen beim Rathe zu fiankfurt WI, 

ob sie in fianlc€urt 5-6 Zentner Salpeter kaufen könnten. No. 177. 
Frankfurt antwortet dem Pfalzgrafen Ludwig auf No. 128 und sendet 
einen Sachverständigen nach Heidelberg die Auerüstiin@; der Wagen 
anzusehen. No. 135; 

Frankfurt fragt bei mm und Nürnberg an, ob sich die Fürsten Ober- 
deutschlauds zum Zuge gegen die &magnalten rüsteten oder nicht und 
ob man überhaupt glaube, dass nooh ein Zug zu Stande Iräme. 
No. 138. 

fiankfurt. 

Coeine. 

Erffurt. t 

Der Rath von Frankfurt meldet dem von Weissenburg iu Beantwottung 
von No. 137, dass in Prankfurt nicht, wohl aber in Mainz Salpeter zu 
kaufen sei. No. 139. 

Der Rath Ton 1Iöln bittet den von Fraukfurt, ihm wegen der Kriegs- 
gefuhr eine der vom Scharfrichter zu Franldurt erfundenen Büchsen 
anfertigen zulassen, sowie etwaige Neuigkeiten zu melden. No. 13ga, 

Erfurt seiidet auf Bitte Fraiikfurts (s. No. 129) den Büchsenmeister 
Berlt Obintbrod nach Frankfurt. Ein andrer sei schon nach &inZ 
beurlaubt, Irönne aber auch vielleicht nach Prankfurt kommen. 
No. 113. 

< :  : , 

Der Ratb von Strassburg meldet dem Yon Speier übor ' die Ijage' dm 
Strassburg und die. Mittheilungen, die sie von ihren ins Oberland ge- 

' schickten Rathsfreunden betreffeud die Friedensverhandlungen 'zwischen 
.Oesterreich und den Eidgenossen erhalten. (Vgl. Acten und Urkunden 

NO. XXI). NO. i40 und 141. i 

Der Rath der Stadt ülm meldet dem, von %aukfurt i n  :Edideh@ 

von No. 138, dass sich die ,Stiidte. wider die Armayaken rüsteten, 
schreibt über den zu Strassburg abgehaltenen Tag zwischen demPfalz- 
grafen und dem Delfin, dessen Endresultat mau noci nicht kenne, 

ferner über den swisihen def .Sdhweiz und Oestreich geplanten Waffen- 
stillstand. (Vgl. Auszüge No. 10.) NO. 142. . . . .  , , . , ,  . > ,  

Der Rath von Nürnberg , meldet . dem von Frankfurt in Erwiderung 

auf No. 138, in , Betreff des  auf St. , ~ i ~ o l a u s  (6. Dec.) verschobenen 
Heerzuges, dass ringsum die Fürsten rüsteten, ob aber gegen die 
Armagnaken oder zu , andem Zwecken Wisse man nicht. , Sie selber 

; würden sich dem ~ee rzuge  anschliessen, falls er zu ,staude Irirne. 
No. 143. , . 

Hug Schelme berichtet :üben seine Anwerbungen von Mühlenbauern, 

nnd.meldet, nian m'aohe , keine Mienen sich gegen die Armagnnlten zu 
rüsten, vielmehr habe der JZrzbischof von Köln sich an die Armagnakon um 
Hülfe gegen seine Feibde gewandt. (Vg1:JunssenRC. 11. No. 114). NO. 146.' 
DerRath von. Nirnbpg fragt..an, , o l j  der von dem rönig und dcn 
Eukfürstonauf Jden 11' Dez. nauh Frankfurt anberaumte, Tag statt- 
finden würde. ' No.. 145. .",: , 

DerRath meldet nachKöln in Erwiderung von' 139a, die gewünschten 
Büchsen seien abgesohidkt und macht einige ~ i t the i lun~en über die 

Armagnaken;. , No. : 185. , , : . . ,. 

Pfalzgraf Ludwig bittet dcn Rath, trotsdem dass e s  nicM klar sei,, wi& 

sich die andern Stände zum Reicbskrieg~ stellen würden, dooh 20 

, Reisige auf den 1. Januar 1445 zum Schutz des Landes nach Hagenau 
zii schicken imd unter seinen Oberbefehl zu stellen.' No. 148. 

, Der Rath antwortet auf vorigen Bfief, er bverde das Gewiinschte thun: 
'wenn auch noch andere Stände um Kriege Theil nähmen., No. 156. 

Der Ruth von Köln schickt binen~Mühleubauer nach fiankfurt. No. 147. 
*Hug Schelme übersendet dem Rathe mit einem geduagenen Mühlen- 

bauer einen Brief, und berichtet, von.Rüstungen gegen. die Armagnaken 
sei nie% zu bemerken. Der Erzbischof suche Armapaken in seinen 
Dienst zu ziehen, der nach Frankfurt auberaumte Tag würde schlecht 
von Cöin aus beschickt werden. No. 149: 
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7. Decbr. 

' , 

, , 

16. Decbr. : Strbburg. 
I '  , ? , , . , ,  

. , , , .  / 

.., 

17. ~Decbr. Franlcfurt. , ., 

2,:; ' ,  . . ,  . ,  i ,, 

1 . , 

, I 

, , . , I  . , 

' Frankfurt. 
i l l  

, , , , , , 

12. Decbr. 

. ,  8 .:, , , , 

, ,  

Undatirt.; Ohne Orts-Anl 

Frnnkfurt. 
, , , . 

, ,  , , 

, ,  , , 

Auf Anfrage Nüiab'ergs betr. den Tag der Fürsten und Stidta (No. 145) 
antwortet der Rat& er, habe zwar erfahren, dass ein solcher Tag in 
Frrtnkfurt ani 11. Decemljer statt6nden solle, wisse aber nicht, ob er 
vor sicli gehen werde, weil noch von keiner Herrschaft Qunrtier be- 
steiit sei. No. 154: 
Der Rath von Frankfurt meldet dem von Niirnberg übet ,den Tag zu 
Rankfurt, dass die Boten dbr h fü r s t en  von Mainz, Cöln,Trier, Pfalz 
mil Sachsen eingetroffen seien, dass Stidteabgeordnete dnm lrommen 
würden, dass man abk noch nicht wisse, worauf sich die Verhaud- 
lungeu bezögen. No. 153. 
Berthold Vollmer, Abgesandter von 'Nürnberg füi. den Tag zu Frank- 
furt, der :in Wiir~burg seine Weitel~eise aufgegeben, fra& bei Frank- 
furt an, wegen der Verhandlungen des daselbst abgehaltenen Tages. 
No. 152. 
Der Rath zu Hagem berichtet an. den zu Strassburg über eine Bot- 
schaft, die maii,an den Pfalzgrafen Ludnig gesendet habe. Dieselbe 
habe berichtet: Vom franzüsischen Köuige sei dem ~mbischofe von 
Trier, der in 'cigneu Angelegenheiten eine Gesandsehaft hach Naniie 
geschicltt habe, 'erkllirt wordcu, [dem König seien die Bedrückuiigon 
des Landes leid, mankönne &er die Truppen ~t~ährend des Winters 
nicht ans dem Lhde ziehen. Ferner sei auf den 21. Decemher vom 
K'önige dem Pfalzgraf Zudwig ein Tag zu Triervorgeschlagen worden, 
um über die Mittel zu bdrathen, zur Verhindening, dnss das fremde 
Volk wahrend des winters weiteren Schaden thue und bei seinem even- 
tuellen Riiokzuge naoh I-rafikrejch ohne Verwüstungen abziehe ; Bagonau 
sei beaiiftragt; dii. Strassbwger aufzufordern, den Tag zu beschiclten, 
sie selbst nähmen anch Theil. ' No. 121~.  
Meister und Rath von Shaasbu~~.  melden' dem Rathe von Fraiilcfurt, 
dass Niimpelgard Geht wieder erobert worden sei, wie gerüchtweise ver- 
laute, .dass die Armagnaken. noch im Elsnss ligen und die Eidgeuossen 

mit Frankreich. einenlikiedeu gesohlossen Kitten. No. 150. 
Dßr Rath vbn fiankfutb schreibt an Behhold Volkmer ' zu  Nümberg 
iiber denFraiiltfu~+ea Fürsten-:und Stidtetag und berichtet, dass man 
nichts beschlo~rien; vielmehr Alles auf den Tag zu Mergontlleim 
Prier Vefschobeu habe. (Abgedrbcltt bei Janssen RC, 11. N ~ .  . llg.) 
NO. 151. : . -., , 

! , , <  . . ,  : . > .  ' 

14. Decbr. Wirtzpurg. . ,  

. ,  . ,  

, ' ,  , . , , I  

, . , , 

15. Decbr. I Hagenouw. 

ilufziililung verschiedener Begebenheiten aqs dem &iege, besonders im 
kloohat> Deeoinber. (Vgl. Acten und Urkunden No. X X ~  N ~ .  157 

, . ind.158, , :' :, . , , ' ,  ' , 

4. Februar. I Frankfurt. 

1445. 
3. Februar. 

6. Februar. Confluencia. I 

Fraukfart. 

7. Februar. Bardegeszeu. 

Erlass des Rathes von Franltfurt betr. die Wehrhaftmachung der 
Bürgerschaft. (Vgl. Acten und Urltunden No. XXV.) No. 159. 
Erlass die Ausrüstung des Bürgers nnch Massgabe der von ihm be- 
zahlten Steuer betr. (Vgl. Acteii und Urkunden No. XXTV.) No. 160. 

Der Rath von Frankfurt bittet deu trieiischen Officialen zu Coblenz 
' 

Meister Johann zum Rade, falls er zum Tage nach Trier kirne, ungo- 
säumt nach Frankfurt zu vermelden, was dort zwischen dem König 
von Fraukreich, von Sicilien, dem Delfin und den Kurfürsten verhande\t 
worden. sci. No. 162.' 
Der Rath von Frankfurt fragt in Speier und Strassburg an, ob es wahr 
sei, dass der IIönig von fiankreich sich mit Netz geeinigt und das 
Land aufgezogen sei und 8 Meilen von Speier entfernt stünde. No. 163. 
Der Official Johauu meldet dem Ratlie, er werde nicht auf den Tag 
'w Tricr l t ~ ~ e n ,  werde ab& ei'ien' Boten aem ~ a t h e  &den, sobald , , , ,  , , , , , . I  , , , .  

er etwas erf+e. N o .  164. , .., . 
' > .  

Herzog ~ i l h e l m  voh graunschweig ind ~ ü n e b " r ~  erkl i t ,  ' ii& bei , , ,  , , 

einem ICiiege gegen &ankreich betheiligen zu wollen, uni' bittet &U . + ,  , 
. , 

,Rath um Nachhchk 'über ien Lauf der Ereigiisse. , . : I  No. 1 I 165. " 

Meister und, ~ ~ t h ' ' v o n  ,St;as&iirg &den de& Eathe von Fi&@ ' .I, 

kber den stand,' deg ~&$is. ,  (%I. ~ i t e i  und ~*u?den , . No: , ,  I ~ X V I . )  . , .  . '  

l0,Februar. Strassburg. 

17. Februar. 

8.' Wirz. 

8. Mirz. 

1 0  M i .  

13. Mirz. 

13, April! 
, , 

, , .  , ' / 

, 
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, 

0 .  

. 
, , ,, , 
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No. 166. . ~ .  

Der Rath ' von @rankfurt" bericht& dem Hercog von ' ~ra&ihn)e;g- 
, , ,  , , . ,  , ,  . , 

~iueburg  den ganzen Verlauf des r r Krieges. ho. 167. " 

Der Rath von ~*eier keldet,, man erfahre, Jas fremde I < Volk . .  wolle . 

Deutschland icrlassen., No. 169. , , .  ' , ,. . :  ' . 
' ~ u ~ r e c h t ,  Bischof von' ~trissburg meldeh, die , , ~imaya l fen  . ,$6llten , < '  aus 

dem Elsass 'auufbrechen., N;. 1776. ' , 
' -, , , , ,  

Der ~ a t h  'von , M$hlhausen , i i  ~hü&ge; ' h g t  beim ~ a t h g '  &, o b  

es' denn mahr "sei, 'dass ein freibes Volir' in Deut*?hland einge- 
, , , . ,  , 

fallen und was der ' Grnd &voii gewesk;.. No. ' 168.' 
Hans von ~itenhofkn n;&eld& dem '~erniann vbn $oh&wisae~ '?U krank- ' 

, I ,  , ' , I ,  . , 

fnrt, da88 die Franzosen mit Mitz geracht ' h i n  &d Gegzöglk, doch ' , , )  . , . , ,  , 
8 . , .I 

wohiu sei unklq  No. 171. , . . 

. I,. , , , ' 

, 
~ i t h  V& Woims melden, ja. bei Hoppenheim keine 
, , .  , , 

!&pPenans&mlung st&ekbden, dass Gelmehr dir ~ e i n d  &h Go= 
Meta und o,ue, dem Elsass zuruckzüge iipd der Feldzug gegen, die Armag- 

' naken aufgegeben .. , sei;. (Vgl.,Acten.und ~rkunden' No' XXPII.) No. 172. 
, . , ,  . ~ . , ,  ; , ,  



, ,  , ,  

, , 

, ' , , ,  , , 

' , 8 I , , ,  

Urkunden und Acten. 

, ,~ , ,  , I. (5. Wärz 1489. No. 1.) *) 
> ' I '  

Birsichtigen crsamen wisen lieben borreu ete. Ich laisz uoh wissen, das ein versament volk, 
genant die ' h i n  gecken od& die schinder, eint kommen an mittwoch nach Saut Mathis dag über 
die Zaberer steige her yn das Elsaisz wo11 mit 10m. perden und sint des domstages, des &itages, des 

I ' ,  

samdages, des sontages und des mantages alle tage vor die stat Straiszburg geraut mit dusent dan 
mit 2'm. dan mit 3m. dan mit 4m. oder me pherdeq. Und rauten hart an die stait und an das Car- 
tiiw closter und haqt das an soitage iü nacht' verbrant und also lieffent etliche gesellen herrusz by 
die Car'tiser, d+nn sie ligent als nahe als Nihüaeu by Wormsz, und wolbn understeen, sie aü be- 
schedigen: und also baut sie der unsern erstochen off 26 und off 6 gefangen und dais sint armgesellen 
handweroldruecht, doch so dadent sie das aue des raitz wissen und geheisz, und man konte es yn nit 
erweren an dem tore. Und hant umb die ;tat die dorffer hnd cleine sioa~e gewonnen unddie ver- 
biant und suet ym lande unib,uud umb die, dorffer verbrant und ver6eret und vwwonstet und lryrchen 

I! , ,. , 

verbranti das heylige saorament uszgeschott und driuclrent h z  den kelcbe und) dribent unmeslich 

schande,an Dauwen und an junclorauweu und ligent mit den kuriszen, und ime harnasche die I , mit ' . , . ,  , Dauwen und junclrfraov&, yre hoidert einer ntkh dem audern,,~t d u  mnn den ~ ~ U W ~ U  lange 
leber sieoht und laiszent sie vor dpit ligen ' und' küren die jun&frau6en und docbterlin von 8 
9 ja„ ,&t p. „ &I laiszeit die'cleinen dockterlin dain lauffen; solhhe und mder ubele, das 
sie 'dknti i &  ileglioh N bkreu und zu sch~jben. Auch, lieben h~rren, hant sie nachtz goszen Bcbaden 

1 ,  

enphangen den doreei, da 'OB by um laguit, mit brande, ' aa gar viel hangste ud lote 
b rk t  & d t , , ' , e  sie d ü n t & ~ ~  nacbtz Ai nacient und ~verd&t VOI nns.  U U ~  wm lote sie fahent, 

,, , . , , ,  . ,  , , hint dio kt  geben, '&  stechent sie yu offstunt die f~eleu und d i ~  hebe ab. uuu laissent ae 
, '  , 

felde , ,  . Egen. und s i ~ t  off diuvtag nahst fiuwe von iltraszburg off gebmchen und 
plegart unb , ,  , ,  , 

~ a c h s t e ~ d ,  ~olistein und ~aisihein'und an &cch' aber'gerücket hrbbisz gein E "  
, I ?  , , , , , . , :  I . , .  . .  ppich und iarumb 

< , , I  , 
L); GIi begioud &iuo ~ittheiliogon mit Linern aclion bei Janaaen &druol;ton ~ ~ t ~ ~ ~ t ~ ~  

i jodooh veraotet dieS6r Briof' 8 0  lebhnfk um in  die dnmnligen Z U N U ~ O . ;  du8  ich mich nicht enta,$hlioian kon"e ihn ,70geula88en. 
Die  ehr zahbichba Abweichungen von jenem schon ~orhudenon Drucke Iiuuhen 

neuOn <Wlation dem Originnle. 

- 25 - 

ünd veli<~o&t&nt dais 154t & u ~ h  'unh off liute liegent sie nbch,umb Etppich und 'woll~ut offbmz ,geih 
Ob&b&ghe& und, was m &  hüte ddnstag getan hant, %iszen wir nodh kein ivar bottSchafft,:$anLi 

Bo Viel: dergrosten Cap$itauitri e@er ist .dot ,m, mitmach ym fellde belilibeu Eben .by Roszhein uda 
sie sehibent den von Roszhein, das sie den man begrabou wollen, so wolteu me an die l&clien grdsz 
gut geben; die von Roszbeim mollent es aber nit tun. Aucli, lieben hesren, ist myn herren off hute 
Ware uud gleuplich botschafft in gescbiften Irommeu, wie das noch 5 %  C Armegecken zü pherde 
mol erozüget usz Lotringen kouimen, die diese lli,iuder yn gelais~en haut, das laut von LotringenheEcn 
'~iuverhütcn wider den von Ppidemont. .Darozu hait nian sich gerustet, obe die iqwemeu, das sie en- 
$,&"&* :M ' ' e wissciit, 'libbch Z~iilen, da% aus vblIr lliait 'ary iiufXeu i~11.d dry 'gar ggroszc bauier 

ühS eyn hfF hei3hkut 'die sfdjc~ltbü;. 'dus siut alles 'gar grbsie 'ullil .geiddG lhde iiud kta~clr und .die .haut 
i& &iiiEer ~ n d  dei: kiit dlü dnsent. . ~ i ~ d  sb hei#seiit die andern 'die e'r@iü&n und 'die sihthlso'tVo1 
d?&i?gt;, ats ih&ei?oi der m&ut iilogin von harnnsch uiid ,hebgstbn und 5r ~hengst'siu&lspf~lse- 
E;@&& ' i u ,  200, '300, 400 g. , flie baut auch e h  'bdnier ihd 'der sint auch drüdusent. "SO heiszeht,die 
Siid61.n 'Uie g&mk$d&, ;dis kiiit 'bdge1l'er ~iigi%clilli,'~rhaizd5&1i, '%iokift&n ' jnd Scliotten ; die h'&htl@tn 
d~lidckdn üud 'iitich iin '~akieei., der $int Bdih dtuditdtnt.. 'So'i'at nocli'ein dient  dh, dhdder  slnt 

~ Q O  frriiiw6; ihit pherdeu, 'die ~dbrnilibch, '~bh~id&;~iioliabb&kclier etc. &üd h$ii% fiit  h e  d$nn 'zwo 
~l&&, aa ist ' 6 ~  'acht scl&~e I&@ U8d Likhüi$it 'eyU8n'sf&h dls 'eiu ,li~uptl grbil, &tl Aleh liantb~szei 
'hit ubir 'hbndert, das f t i h t  ivbn *agen 'mit 40 rpdi';leii'6dbr hengsten. Uiid 'sib fdhhteiit 'sich ' nit 
ijbr'strited'aidu bi6'sprechdnC: sie dollen bllcn Tuozea 6ff ofn dag stritea gn'itrlg'kebdu, aber' sie vori&t@nt 
&&,q dais'fu6r. %iiohwibs8üt ddal 'bikh"d6r bisehoff V& !3Stra&iuui.gldie $itters&k&fft; jm'linde, herii 
~e&.ich 'von 'NibPt3ig1 riktdr 'bkiddi 'ldntfiiit 'Snd'iiign' liefkb 'bidli bdberbeht &-oszlich. . Da ;$"ilsnfi 

zdidid& h&o Xefeiog Otb riiit' $6/iie~'niii~ht.abO?~ itijn ifiedider !he?ro der ihargrave vönl~aden 
ii&m ]$C, mie i$ol.rhii hü~fri~+m'b6it ist, 'md'bid6r 'kbl 'Msten &d "hdfbii;.~umib ~ittbfsbhafft 

j;ü 'aü~heh, ' l r 6 d i n  &b .Strriirib~guhd dif$ln 'off 6Snthg nach 'rietai'b !ic#t"k~pt,:darciü- 'allestkde 
E e  ob&h 'ih 'didom :ladtle. 'Und 5cit 'i.d~'sdhdlicIi, clhs lein"gcotizbr sifitt niUsz ~eiden,"s&ll maii sie u3z 

&&tn iiingin 'dlii &ll<e liE&d-t ?ü&~strittee tiddsiii&niu nit. wi'edder stett,'so isb zubesOrgeli~, 
'das '~?i , &t !gdih ~ ; ~ g e ~  dds ~l*dt,$lle~ +++&i+onst&jit ' ü ~ d  b$d&q,figbn, ,dann es g&orte nie :me&che 
..., iisilichll<d&oit;lc&d die $+in .$ii':lial~&dt iiiid des ,tlikiiig 'irtng jire ingeti.bb~~!~~D~vön~~lieben herten,:%o 
.&&&t' UCG 'fl&$iidch“i.'u. flb~tcri, ~ d d h  das' *ich Uch hierSElir(ibh), :dis'ist war& M%e lierren -- von Sttaiiz- 

. b u ,  lhdit' 6p.bx:ktüiW$t~r 'gthi~g&i,>*der heisset. ~ a y t s o u  ,Bdyden $und Mangliomdron, ,. 8ea ' iShhot;ten 
Capitailiien,'t~~in@h6r'~iid"ikt"8ci. ! ' b6&t&'.~fü-Umpterl der yn allen I-ranlrcricb, Eugellant und Schotten ge- 
sin mdg. ,ttii:d '&'"l~&fro 'h.ai6'We~&&rt,',ilaSssbrin 'i1i ledig lasz, so sollen alle die ledig sh, diesiemynen 

henren .von Stras~burg .abegefangen :haut, dais man yen zugesagt: also, das sie WS, Ge unsern ledig sagen 
,und schicken, die wir yp in eynßm zedcl verscbriben geben hnnt:, e4.8 sint y&g, off . oder vier. , , 

.Die agdern . sint yen, sicher eqtlauffen. , Auch hann wir noch : me der Arpep:geokep gefaugen , $e 
, sagent ~auch.:alao,. doch nit also eygentvcb, als der t r ~ p t e r .  Dann. er: ,isti ( le~..~C+~~itan@u ;heplich 
und fast liep und, wer er mit gelte zu loseu, man gcbe mynen liqmen grogz. gelt ?oc in. Auch,lieberi 
hercu, sa sint disz die namen der obersten Cappitaiiien, der disz vollr ist: mit namen dar-erste und 
. . ./..,I ., 
.t$c;'~&te, ,:a;r~.i8t~.k%* :. .bleib ,Wd &it ~ ~ ~ ~ ~ l ~ ~ ~ c ' ~ e ~ e ,  yas 'lid&.l',& iiit p$bie,oh, 

, , ,, , 
usd hait 

. . , ,  :,. : . 
10 haben ' nnch ryden &d' beyszt 'der' Liherre, der ondei:'adthonie de ~ a b r i ~ g ; ' : ~ ~ h i n u  ' ~ a ~ ~ s c b i o r ,  4 



Blau.. . .I) Brussayde Scheppelle Menchyline Bonrifase Banayd Monghome . . von Schotten lnnt 
Bertbrayn Ghoyen Johann Ir.. .vey Johaun Do. . de Ru.. . Disz sint nü die grosten und mechtigiaten 
Cappitanien, die der h i g  von Ffrmclterich hait, und ist auch sin grcste macht. Disz hnit der trumpter 
alles geseit. 

IL @o. 8. ,28. W i z  1439.) 

Minen fmtlichen dienst zuovor, lieben fründe. AIE' ich uch uff gestern fritng geschriben 
habe, wie Heinrich von Fleclrestein zuo mir kommen sy, abe er myme herren dem pfaltzgreven widcr- 
bieten oder wie er sich darinue haben sülle, und oiich so vil ich wuste ufT die zit, wie es umbe die 
Walhen genant die schimdw stünde, und das ich uch oiich gon Spire solte lossen wissen, so erste ich 
möchte: do wissent, das mir sit der zit, das ich uoh solichen brieff geschriben habe, für worheit für- 
ltomen und gesagt ist worden durch Petem von Moraperg, das die schinder vür Luder in untz gein 
Lussy kummen sint: das ist nuo usz mynner.guedigen herschafft land und uff Burgundeschem ertrich. 
Wie wo1 mir nuo von der botschafft, die ich hinweg geton habe nach kein antmurt, nach botschafft 
kornon ist, so habe ich,doch darfür, dewile die schiuder an die ende und 80 feii-e von dütschen landen 
kommen sint, das su danne nit wider hunder sich uff myne gnedigc herschafft oder das laut abe zichen 
werden, nachdem su sich ouch gegen der selben mpiner gnedigen herrschaft, verschribcn und versigelt 
haben. Und darmube so wil mich beduuclcen uff uwer wolgefallen, das ir mynon goedigen harren, 
den .pfaltzgreven yol mügen lossen wendig sin und werden, wann ich, solich ritterschafft, die ich by 
mir gehabet l~an, ouch habe lossen zü riten und ist es, da8 ich von mper botschafft, die mir nach 
ussen kt, mder botschafft ,qweme, das notdurfftig were, dns ir das onch wissent, das wilich uch für- 
derlichen, so tag s o  naht, wissen lossen, uff das sich myne guedige herren, die paltzgreven in iren . 
lauden iiud ouch ir darnsch wissent zü rihten und ich hau desglichen mpen giledigen herren von 
Straszburg und mynen vettern, den marggreveu von Baden, ouch geschriben und zü wissen geton. 
Hernach wissen uch zu0 lichten. 'und ich wil ouch solichen guoteu guust und willen von mynen gncdigen 

herren, dem pfaltzgreven gegen myme guedigen herren von Osterich flisseclich rümcn. Ouch also 
dir* brieff geschriben ward, lrom mir von mper  bokchafft von dem fougte von Be~fort ein brieff, 
des ich iich hariune,,ein copie verslossen sendcn. Geben zü Giyiheim uff {en p a k e  obent. h o  etc, 39. 

, . Marggreve Wilhelm, von ,Hochborg 
, , , , .  heve zü Rdteln un? zü ~usenber~ lantfougt, 

Wolgebomer here, ich enbute uch mynen willigen dienst. Als ir mir geschribeu hant, uch 
lassen wissen, wie und an welichen enden das foulg lige und wie die suche e h  gestalt habe, do solt 
ir wissen, das su die furburg zu Lüssel gewunnen hant und daniuie uud doumb ligen uiid haut den 
lantfougt von Mumpelgart mit 80 pfenden (lmider geworffen und gefangen. Sust weis ioh nit anders 

umb ir sache. Geben um Palmohent. 

' *) Leider ist dae Sohrütstiiak an diener StaILe mßhrfnoh zßninsen und die Namen daduroh yorstilmmelt, 
Moglioh dann der erate dieser Namen Blnnbohfort, der letzte Roue~in lautete, gemiks uom ~amonverzoic~uiase in. 
Bchiiter's Ausg. des Ktinignho~en p. 918 und 914. 

Unsere fruntliche 'willige dienste. sigent uch alzit zü .willen. Sunder liebe frunde. Als ir uns 
nü zü vorgouder huwen fruntschafft und liebeu ir uns zü liebem danch getan, aber noch nie truwe 
fruntschafft und liebe bewisen do mit, das ir'uns uwern büchszen meister ZÜ geschicltet,.haben, der 
sich iuis auch giitwillig hbrbotten hat, soliches alles stet uns billicli zü onigeia güten. gedencken und 
verflissigem verdienen, dai inne Wii' ouch sunder allen zwifel gein uch alzit. willig 'fundeu werden 
möllent, und wann ir uwers egenanten buchssen meister wider by uch geriichen zü kummende i~nd uns 
das zu wissende betanwiret, wellent wir innen uch furderlicli und one aller ley iutrag wider schicken: 
dun ye soliches ii mole ein billichcs ist. 'Und als ir uns dann umb vergangen und kunfftige handelunge 
der Armyaclten, die man nennet die Schinder, gebetten haben etc;tün wir uwer liebe zü wissen, das 
die vorgenanto Schinder by Eil& Zabern (ist by v ia  mylen weges vonunser stak)' in eiuer iiaht 
iingeivaruet in dns laut ltommen sigen und haben dwnoch an dem andern tage augefaugen, lDrchen 
ufT zü brechen, manne, wibe uud Yicler, beide geistlich und weltlich, Ci her morden, zü fohen, zü 
berauben und mörtlich, so by tage und naht, zü~brenueii uud in solicher mosze, das e s  uit wo1 alles 

' 

zii schribeude oder sü sagende ist. Und doch allermeist umb'strasburg und in des bischofes lande 

und als sü daz etliche tage getribeu haben, do haut sü by den dryen oder vier tagen gerüget und 
glich iu ireu legein stille gelegen und darnoch in einer naht uffgebrochen und, so tag uud iialie, 
flühtliches, ilendes usz dem bistum gelitten bitze vür Enszheim iiffliin. Do lit ein dod,  .heisset 

'AmmellOrche, 40 was ein jor' merclret inne und ein mychel lantschi~fft do selbes zü ineickto, dar in 
haben sü uugewarnet gevallenund brassen schaden &ntnluten und güte geton und der armen lute by 
,den dryen hunderteri gefuugen uiid sich do in den1 selben dorffti und d o  m b ,  wo1 iu dritzehen 
dörffern, gelegeit lind coste geuüg f&dcn, dau das laut ir one sorge was und nuczit geK6het lieeen. 
Uud in solicliem leger sigent su aiich eiu zit, aldiewile sü coste gehabt. hanb, verliben und darnoch 
doselbst gwüm. und 'iu eiu tal gebrochen und ein stettel, heisset Grandewi(ler), und ein slos darby, 
-heis#et Mumterol, abegelouffeu und ge\vonueu und' da~iniie auch mycheln costen funden aber nl 

lütes herdötot und bcsonder by den M z i g  knden und i als sü ouch ein wile do. gelegen sigeh, 
haben sü dem lmde von Ost4rich uud Wurtenbei:g, so'vil gehanges h d  schaden, getbn : . also dns man 
sü leite usz dein lande gcltouffet hat und iigent do fur Basel uff hin by Delherg hoher Burgunde 
ingoiagen und vil forfichens nohdr GeiilF zu gehaheii. . , Als wir dann solichs alles under allen molen, 
so möitllcli ' uud schiitTtlich, vernommen haben. Darzü so sigent unii ouch iu der vergangen naht 

etlicher briefe abegeschnfft wosden, der selbcu abegescliiiffte wir uch ouch abegeschriffte hariune ver- 
slosseu senden, dar inne ir mol mercken mugen, wie ei umh 'die ogenauten Schinder yetzt Inirtz 
gestalt gewesen ist, do mag sich uwer liebe wissen noch zü rihten und auch was uns fürer ende- 
licher suchen von den liiten zü wissen getou wurt, das wir das uwer liebe ouch mit gütem willen 
zü wissende tiin wellent. Dan, suuder zwifel, wie und warinne wir üoh eü willen und liebe werden 
kunnent, sullent ir uns alzit in gütwilligem willen finden. Geben uf£ mentag nachdem palme tag. 

Anno etc 89. 
Meister und rate zu Hageuowc. 



W. (No. 20.) 
Des gefangen sage. 
Pettervon Eyche, den. man ue,nne$ P ~ t t e r  Guckelgr, ist von dep A r m q  ge,$eu ggfangen off 

Samstag vor Rerniaispere. , , : . . 

Ihm er so1 $ich stellen wider zu inins und ire kuntschafter ein. 
Ihm ligen sie mit irme harsch:zwischen Hagena~v und Skaszburg iq den riiörfoq wider und f u ~ .  

Iteia ist der selbe Petter zweue tago und zmo, nacht under iqe gemese:, . 
Item sie haben 1200 ofgender glene, d ; ~ r  uuder nit, upd Faben wo1 6.00,Q pferde. 
Itcm sie teylent sich alle nacht in dry heiyche und ligent ane h'arnas+ und ligeut ir zsvene L? 

eyme hus und schlaffeut des morgens, bisz es hqller tpg w i ~ d t  und sipC gar wo1 erkiigt mit gapqzeg 
h~ri~uscli und haben wo1 120.0 kurisz gantzer kurkz. 

Item die andem habent nit hurnaeoh, dunn sie h,aben kort& sch~clten an, die eint fur stiche 
und schusze gemuckt und clein hubeln of den hopbn. 

Item babent sie wille11 .geu Epfioh, da mdlent eip ?enden laut her wider ,+be. 
: Item habent sie willeu, hye zwisohen und dowstags zu blibea in dem zyryrFle1, als obgerurt ist. 

Item ist Styguff, der ein solcher ZP. Shx~zburg, UUJ. MU$~PO&, der auch, ein agJner gewe- 
ist, uriger ine und sint ir ' kontecbafter. , , 

Item dry fuchsgendc (sic) laie.~bte, eint usz d$m ricbe, siut auch ir kontsghqfter, disp 
,obgenanten 5 sint ir ltuntscliafter und siut herp B,uxckhartg knechte von Eustiugen. 

, , 

, Item hat Styg~f  dein obgeupnten Eettew gesagt, das'4er Byrclchart vop Piss@ngen der recht 
hoptman sin solund ist d ~ c h  selbs nit by ineuqd Ge qappitqqiqapllent !in helfe7 ~erqen.  

Item sint,der cappi&nien G pqS ip t  doch einr der obAst under ipe und (IF ist ein h ~ .  
Item ist':Paulus von Wangenkerg auch under in un$ iqt auch ein kontaqhafter. 
Item deh obgen~teni.Pettern tvolten sie gedöt hp,? pqd da yas nit gnacje an, bis2 d y  

1. .. , , ,  , ,  
Stigof dar Zwisten teydingt, Jas Petter oljgeuant auch ir kontschafter sip q.olt, (las, er auch gelobd 

, , .  , 
und gesWoru hat $U thusde. und er solt siw pfqrt.liie ZIA LqtEerbukg halen un? vop stqpt zu ine ,fidev, 

. , 

dann er mir min ,pferd eins verlorn hat: also han ich iqe gefangen und ggpfegnysz gele&,, 8 ,  < 

Item schl?hent a y c  die ludo, wer in, qit gelt gidt, .you .stpq( p tge. 
It~m,lebpii flic ano~denglich mit frowcp und niit Isinqen und auqh mit pqipaf;prq yqd ,Gt kirchen. 

. . :, 1, 

. , Itcm huheut ;sie e in  bychsen by. ine, die : i ~ t  acht schuohe lang m d  sehnst ein &Ir! ,in . P .  , . *<,  1 I/ 

lhopt und Ge .hab& ,sie zu dem sti$<lt u n d , j b e n t  einen huchrjeqmoigter, ;igt pop ~ a l q k ~ ~ b ~ ~ ~ .  . >  ,, > ,,,, 
tItem .hbbent !sie :by, :den :500 ,fqowon m i t  isrryden. 

, ,  , 
J+em s o  'hat ~ P S  .obrost Cappitauien dyy gar gqdt ,t~pqqtter. 

, , . , . , 
. ,  , 

, , , ,  , ., , 

. . , . 
,' , 

, ' ' -F., 88. ,?,?. AugpsC. I&$$.), 
"Wir !die"burgermeister 'und rait zu- Spirei eiibieten dem ergamen joste ~ ~ i ~ ~ ~ ~ h ~  unsgm ,.@lteV- 

biirgermeister Dnseru fruntlichen graisi: zuvor. Beauuder gut f r u ~ i d ~  wisa, das uff dissem morgen 
umers gneJigen hern herczog Ludwigs rete von dem Dailphin an<l dem ,p~anel<e~echssen folgk kommen 

- 29 - 
U$ st\ln$ : g q n  Manheim . . zy nnserm obgenanten p(+gen hern ,,geritten ?in@n ..,,,, gnaden, . , . , . >  ~.:,,> 

sagen +b,es$yjt von J e 9  Dailphin ,,und wjr ;  han,von Pete; bnckaeumeistere . ,:, ?',erst?nden , unJ , , Heynrich , , : ,  *. 
V??, Plqcjcensteyns schliber, die mit den reten \y dem Dsilphin gewesen sint das :es folgk~ uff hundert , .  ,... I . I ' , . .  . , , , , ,  1 . I ,  , .<<I,, 

dusent pherde U$ haben in wr@?~ib fi(lp. y~nn: mit &?n~s@n, *is?en gewaqett, . q %?t, Ye b% 
nff die fusze iiud habe?, Mimpelgp~te . . ifine 'uncl %11e ,mynts/p,n dar ,U?. getr:*o, ?chi 9 
Basel, Mulnhuseu, dasz heilge Crucz und Colmar berant und haben darozu die stette inne: Maysz- 
rnuUster, Than, Seenheim, Enszheim, Sulcz uuhRufach, . darcau haben sich die hern mit dem folck 
gelegert in  das Elsass. Solichcr bottschaft und fremder meren sin wir in wairheit erschrocken, als 
WOil billich ist; da von so bitten .wir dich und entphelen , dir, . das , . ~ ~  du dugst, wie du mogst und uns 

bestellest und lreuffest in der sta; unci ruff dlÜ0rait an dar ynn umb dry oder vier thonuen salpeters 
eyn oder tpyo thonnen swebel, eyp h i y ~ p r t  oder czwey quter hantbocbsseu, die in e p c r  forme wwen .. l ,  11: , , ,  , ; V .  ,. ,, ,., , , ! ~ , ,  ., ; ,.:, , ,# , ,  s . , , : :  , r  ; ;  f. 

-d a l l e ~ l i c h  , klotze* , , ,  , sel~u?z/ii, , . 
mit guter phyelysen, was das cos'ht, wolien wir iczu. 

... .. , J , : .  : ' : C . . .  , V . . .  ; ' , : I - , ;  .,., -, J,, > ' , ,  , < : 2  

'@+=glcefurb gutlich is&$ten , und g also bestell&, schicke 1 1 ~ ~ .  10 ymta"rddiL 
' , s ,,, , , . , . I !  i ; .  I ,  ' . . ,  . I !  , , , " ' t  , I ..' , ..,.,! W ,  , ,,: .,, ,.,, 

Ii?hep ,oder ,&bei, geyp J?s!ng!efu~t. burtei so wollest 'mit ,de: .stetp frpnden ' redqen, yFnen soliche , 8 , , ,  , , , . . i .> ' ,  .,: . ? % , > l , l ~ , ,  ~IF,>!>. s,;,,; '.'.t,x>l:,;.. 

sacheq ..;L f,ii?gei U U ~  ?ie bj$y. den i5.Y c'y yh;i% .Y,+ $c$:,da~zu 0.u y~ei 0g ,,,. d r  ,; . ., . Vor .,.., 
gqt sy, anruffent 'daz sil uns dan mit etlichen' Sen ?ren y d  mit Beoi,ug/, czii troiste und e ~ u  skaiten 

, , ,  , V, : ,,' . < , ,  , i . I , ?  , . . I ; ,  ;,::! ,., rj , M , ?  %. : I , , , .  , . , ;,,,  , 

kommen I , s  y$l!e=.. Auch ., s iwol~e?t ,  U , .  
bw?hen, ob du mochste uberkommen iv d e r  vier ge&llen,tl<iie 

iii , 2. > ? . J ) ,  ', f ,  # J ,  ,: ',,, (":T T'., , 7, .:.:;, ~ i i l :  

da mit stayiibuchssen kunt",.ut. und auch mit ync,r@)est uff: etld",? uyi;g?wfiilen eyn Fbi, !>: .-, j , , ' . 8 ,  . , . , , . . , , C ' . < . . ,  , * 

oder eyn ja&, a l ~ o  wurden wir in pyger, cz$ n&h y ~ e n  schicke:,, ans sie zu un8 dau kement. Ver- , ,. , , , , , < # ,  ,:,,, , , ,  . , . .  , . , ; , , . 2,. 2 ,  . ,>  ,>,,V , , ,,!:I 
~ y e p "  " utzit ?;m*$iqh~~! +, 19 yhick: sie J i .  uns . , , ,  an nlles . . < ~ m e n  .i,. .C.. Auch, - s . l . i  heber $ , . ,  alta1110a@r3 ~ , , . , . , i , i ~ l  .: von i . r  

den sachen, dp d ~ p ,  von ~ns,g~;chciden $ist, magstu da utschit gewerben furderlich ~d umb eyn :>: . , ,  , . d , , . , ~  . 8 ,  ' , , .. ', ,..:;, , ~ , t ' ,  Ci:. ,, ,':..,! , !;lt,> ,Y; V,>; ,,;L: :~,,\,- 
gcr$?gf, ,, gelt, ,,,, so +, ik, ,??I$ isz aber nit also &o geen, so l a i ~  dasselbe zu d~eser czfl ansteen uns 

2 .  ,!'.. , >  . I  . , . I  I , .  . , , , C  . . , 4 L '  ' 4  ' L . .  , , , !'. , 
n i g ~  und, wa;? üti herjyaz rittest + ,, %d komqest geyn Dydcelpiel, : .  ., , so ..- , ,Beiiif : uns .... eyn , thonn@ I ...- . ,  .. mit .; !.., guter ,.,! 

~ h y l  y ~ i n " ~ d , F  &@ s!: be!eit, 9 da, s u t , ' ~ e r e n t , ,  !je ~ 4 h i c p .  uqs. %k ait;rm;oi9', terspnf 
disse , . sach& . ,  alle , eygentlicher , , , . . , . ,  ,; U$ basz'dan , ' $r ,, $r , die t g e s ~ h ~ b e n  ,. !uyny uff di;se qyt; , ,  

ylinFfp bescheep .. , . ist U$ dO , , das .;C hesh P, dar inne nach , ,  unser $ . I , ,  noitp!;),, als _. d u  i , . l .  iyoil , kaust und I auch 1 . 8 . .  

y i q h  , J A  U$ , foge . dich , hpr , heyme, . L , . ,  lo du g e ~ i & ~ h '  aifer erste, kaust und magst. patum äabbato Vigil. 
! . . , , i . 1  I ,,, ..,I , : 8 ,  m i 'i',: .11i,r, ; :: I :r,,t , , ) ; , I  

B ~ t h o l .  u ~ b ,  eyp stunde nach mittentage aaqo e t c  fo. , , . , , . '  > . >  .i, fi,ii , . . > , I  , ,> , ! .~ , . . ,. , ,  5 ,  

, , , , 

. ,  < ...... > l . <  ,,; 
8 , , . . . , 

I )  BI. wo. 4L 88. August 1444.) I ,  , ,  

C , ,  , , 1 , ,  . , . 

,Spye,r. , ,  , . ,  .. , , 

&i~seni fr;(~@@ep) ;$in@, ~py-0:. Ergatp,e,p,,.,.cpyseo, #ebp,u,. besqua,?:n. .ir uns , , / J _  . gefjcbr(ibeu) ",. . ,. ,. 
, bat;„wip uch gleubhh ,furl5qpqen.?y, .$er ,Pelph$ T# gr<W ,f0$0& i.! ,!!F ,81sa!7 :B~F?  

q y w n @  wisse, ,. wo sie. d,az hculp$ , h p  ,keren, yqyep, . ~ d  :begerent, $0. ggt .fur _ < ~  'bin ..~, ,..., I V U ~ ] ~ ,  o& ir 
.besodiget .y~rdet , .  dii;wir, ngh mit einer , ,g?yapeq$er: ,~$ sqhpczen ,tr??tc? ?!!?,: hu?#@ ffe$mp~.? 
m e g  ,qtc : epamei, Jiebeu, ,bes"p(l,em, , ,S~nde ,q,a;y$, ,la?eJn u~f:,,,:reaF?knk(!?it) 8l!&h ,.&$fp, $ 5 ~  

wir qqscher, c r ~ c ~ ~ c k l i c h p n ,  I - :.' l e d e  euch i ~ g t  y;weIF ,?cF\.te, hdbS .~f$i,h,.$er. si? ,und 



uit gerne . , ve&omen hau und weres, daz got uit wolle, duz semlich folck herabe in die lnnde keren 
wurde uud 'V uns umb hulffe liesset versteen: wir meyuten uns nach gelegenlieid und den leuffen off 
dann darinne izu halden, als uns czu tuude'wer. Dan sunder zwei, ivo myde wir uch mit fugen 
Unh bisclieidenh(eit), hulffe' und tiost getun und bewysen mochten, des meren ivir mit allem Esse 
willig. Datum feria' sexta aute decollacion~ Johannis de anno X m C  XLIITI. 

, ,  . . '  

Garfqrsichtigen, ersamen- und weisen, besunderlieben und guteu frunde, viuiser willig fruntlich 
dieaste und ,vas Wir ereu, licbs iind guts vermiigen, sey ewrer fursichtigen weiszbeit alczit vor- 
gesChnehen imd berait.  er meiiheit, des uns nicht zweifelt, ist wo1 zu wissend, das wir ein alte 

,. , 

richstat und a q  reich loblich von altem herkummen sind, auch daby ye und ye gewesen, den das 
Ivir vor czitten czu ckeier herren von Osterreich handcn kamend iu pfahdweisze: wir wurden aber 
do&ch auff ai'u czit, das sich trifft bey den drei@ jareu, wider zk dem heiligen iiche loblich empfangen, 
auch unser aiden von dem fuciteu von Ostekeich, 'dem wir auff diecz'it gesmorn hatten und czu der 
handen mir stunden, ledig geczalt und, von sehs haysz wegen auch init seinen vergunsten und millen, 
kamend T& also midCr & dem kche, siid auch aid der selben zit von allen fursten von Osterreich 
auch a l l e r m e n ~ ~ c h '  mit recht uneriucht 'sunder g~txeulichen bey dem heiligen rich plieben, auch vou 
rcimisclien keisem und kungen i u  dein ?ich empfangen und vbn einem an den andciu con6imiret und 
bestetigt, zu ewigen ziton dabei czu beliebend, nach uszwis~ung solicher briefen freyheiten und confirmacien, 

1 
daruber versigelt gegcben, siiuder so haben h n i g  ~ 1 b r e c G  loblicher gedcchtnuss auch yczo unser 
genedigster herr, der rimisch lmnig, baid von Osterreioh, uns confirmirt und auch bestetiget. Als nu 
der Telfin mit den &aiczcsen und aim we&chem vollr laider mechtiglich in diese land lcumen ist, 
so ligt ein grosser hawf desselben vollrs, als wir vernemend, bey newutakend raisiger im 0l~p;ge~v in 
e&er meil wegs umb uns und horen, 'djs mer lute c ~ u  ciohcn sullen, uhd hbbc,bcii an uns lassen vordern 
durch iren Gorgen von (rrerolczeck, iren (soll wohl herren hebsen) zu Sulcz, dem hawz von Osterrei& 
czu huldend und czu swernde und von dem reich 'czu trettend, dann der Telfin main, ob ~vir  dns 

nicht thun wollen, so 1~0110 er uns mit gewutde darcsu bringen unn swärlich nottkn. Da aber wir 
vor uns haben, bey dem hailigen reich czu pleibend auch czu tun, als fruui biderber lute, $under 
unser leib und gute darczu Cm strekende, so verre dns geraicheii mag, doch nach rate haben wir 
vor uns, den haubtleuten und dem volk recht czu bietend auff unser genedig herrn, die ]curfursten; 
was die haubtleuto dar inneu tun oder lassen werden, wissend wir nicht: danne wir versteend, sie 
wollen uns mit gewalt huben. N u  ist unser stat redlich ozugeiust& mit czeugund kosto, wir haben 
aber gepfeston lohten und suiidedich pußhs~nmeisteim. -Selten wi i  u k  bn hilB und rate 
euchund'bndern des heiligen roniischen reichsstetteu veylasseu'uiid da durch genotigt und von dem 

, h e i i i b  rkch & e r r e c h t  gekrengt k e d w ,  des yir nicht g e t r w ;  verstet ewcr wej8z,,cit wol, das euch 

und nndbrn'raichstehai das nicht wolkemb, iuhh ubel s t~ndb  iYd 
Tilleicht furer reicheuuud verrer, dann .ym& g~acKiei mag. " Haromb, ffeissigsb wir konneu "hd. mugeh, bitm wir eußh 

rueffen an ewer fursichtigen weiszheit sunder, ermand euch der trewen, so ir dem heiligen reich 
schuldig sind, das ir uns nicht verlassend und uns yczun? mit einer treffenlichen sum lutes, die. niit 
buchse hud armbiostee (sic) schissen konneni oder sunst czu der were geschiclct sein czuhüff und zu 
statten kumet ~d das uns die one vercsihen gesandt werden und gedenckend, das wir dem heyligen 
reych wolgelegen sind auch biszhere darczu gedienet und das treulich geton haben und furer nach 
allem iinserm vermugen alczit ttan wollen, mns dem heiligen reiche, euch und allen stetten dorczu 
gehornde dinstlich, fnintlioh und lieb ist, Das tunt hir inuen als getrew frunde und nothelffer, wann 
wir uns des genczlichen uff euch verlassend, do mit, des uns nicht zweifelt, ir dem almechtigen got 
wolgefellnusz auch dem heiligen reiche trewe und danckberkeit und uns sunder gross notlich dinste 

und fruntschaft erczaigen, der wir czu ewigen cziten nicht, vergessen, dann;,' die , in kewen und mit 
yyillen umb ewr weys~heit , (ewr weyszh!it) nicht, wo das ymer czu s&ulden , . kome i n  d& g1ei.e~ 

und afidern Sachen verdinen und beschulden wollen und sind hirinne ., nicht vertzkig, sunder &hicltei$ , 
uns die leute furderlichen, dann uns das ;ottdor£tenlichen &liget. Geben an Sant Vereuen tag an 
der nilcht. Anno dem. etc. 44. Ewr fruntlich, verschyiben , auttwurt , b&diesem + .  , , , -  boten! '~kr~ermei i t e?  

und rate csu ~chaiffhausen. , , .  , ,  # . ,  . , 

D& gar ftirsichtigen ersamen und weysep bkrgeleisteri und dem rat:, der ;tat , , ,  Nuremberg , , ,  , $  

uneern besuuderlieben und guten frund , , ,  I . .  , . . . , 

Zeteln. 

Auch besunder guten und lieben frunde, die weil unser genedigstor herr der lcunig mit sampt 
ettlichen kurfurstenm und andwn fursten auch stettboten und andein fromen leutou in cwr stat ist, 
so pitteu wir ewr weyszheit diese ernstlich sache, die nicht allein uns, sunder das gaucz reich berurt, 
weyslich zu betrachten und nach rate der stetteboten, so bey euch noch sihd oder' wer dazu euch 
nucz, und gut bedunolrt ein, gein unserm herrn dem kiinig, unsern herrn den lciirfursten oder, wo sich 
das gepurt czu eroffnen, furczunemen und daczunach nottdorft czu tunde in massen das wir nicht also 
wider recht, sunderlich mit groppem gemalt von dem heiligen reich getrengt werden. Dann, ob wir 

dar inuen verlassen wurden, des wir euch und mdern unsern giiteh frunden Ton den stetten nicht 
gethrawea, so wurd das wcitter, und, des zii besorgen ist, an ander reichstette auch wachsen und die 
in  solicher mosze mit gewalt furgenomen, das ewer ~veyszheyt und andern des heiligen reichs stetten 
wo1 czu betrachten ist und uch darczu czu tun stet, als des hciligon reichs ge t re~en  ewr hilff und 
rnts wir uns auch genczlichen t~osten und uns daraiiff verlassen. 

I > , 
. . Zeteln. 

, . ,  , , 

Auch liebenfr~nde . 8 fugen wir ewr meyszheit zu' wissen, das die Aidgenossen czwische~'var&- 
perg und ~ & s e l  uff mitwoch nach' Sant . , Barthol+eg . , tag nechst , vergangen ein ,grosz n~derlegung . . 

empfangen, sunder als gemeiq rede gat, bey viertausent manne lai'jer verlorn , haben. , ,  'Doch hhrcn 

wir vou -denen, so das von den ~ idgeno~sen  gehorh sollen haben,' das sie sprechen unter zmey tausend 
;igeut.der iyen gewesen, die umb , , h e u  sind; wir pernemen auch, das sie sich &anlieh geweit und 
das die auff dem widerteil auch etwe vil leytes verlorn haben, dann, das sie uberleutet &West sind.. 
Nach der uff stund s int  die ubrigen, so vor Vurnsperg von den Aidgeno&en lageid von 
V?rnsperg 'gewogen und ist ir ckge von puchsen und anderm , da ' plibei.' Die ~ id~enossen  , , haben 
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fruge bis abent miteiuauder. gefochten, duz zu, lesta die Ei.tgenossen in daz Gutlute husz und in den 
ga@ten: by Basel h@ent und sich darusz ouch wertent und, wann sie aber uberlutet waren, sint ir by 
dei.1500 to t  bliben und etwie vil von dem fromden vobe beide welsch und tutsch ouch zum tode 
bzncht, nemlich, under den Walhen, des .marschalks bruder von Franclrrich und under den Tutschen 
herr Burckart Monich und sust der Walhen vil mont ,und nach der gevchicht gein Altkirch unferre 
roioq Basel gelegert, die munden zu heilen. Item daruach so ist der von Comerse mit einteil des volks 
uber R p  gezogen uber die von Lupffen, Stulingen gewonnen duz und vil irs lau& verbrant und ist 
noch im selben lande, grossen sphaden zu vollbringen. 

. . , Item nach der gaschicht, so vor Basel gescliach, sint zwene Cardinul und andere des couciliums 
 ZU^ Delffin geritten und haben gerett nncli dem alle konige von Franclnich iewelt, die heilige 
cristenheit sundeklich geh'anthabt und geschihet haben und nach dem die heilige criatenheit einen 
iglichen konig von hancltrich in sclirifft und in wortten der marheit nenne und habe den aller ciisten- 
lichaten konig und nach dem er des nu ein nachvolger und eltster son und des bluk sye, so neme 
daz heilige concilium, so zu Basel versampt sye der heiligen cristenheit sachen halb gar grosz wonder, 
waz'sache in bemeget habe, uber die selbe stak Basel zu ziehen, dann es doch ein stat des frieden 
und zu dien rechten genengt (?) sye. un4 batent iu irer zu schonen; dunn wo er sie wolt s c h e d i ~  
oder noten, dmwere ein zemtorunge de~' heiligen cristenheit sachen, so daselbs durch daz heilige 
concilium furgenomenisolt werden e h .  Daruff waz sin entwort, die er selbs unberaten zu staut reit: 
8rlw&e 'W, kommen der cristenheit sachen zu zemtoren, sunder er wolte die heilige cristlich kirche 
hanthaben bis insinen tot, alri sin vordern getan' hetten. Aber er were kommen, sime swager von . . 
Osterrich zu helffen wider sin vynde und ouch wider zu bringen, duz zu sins vatter cronen gehort, 

were do die: stit Basel mit mugersvyiiden in buntnisse, daz sie die abetetent und sich mit ime 
wdi  sime swng'er richtent.und uberkement, duz wolte @.lieber ptlichuffnemen dann in andere wbge etc. 
Als narnent sie. sich daruf? zu', bedenolien, ein willig entwort von der stat zu geben, em~rbent 
domit einen frieden 8 tage, der uff hute unser frauwen tag wzget. , ,; , . ,  

Item' dariuiich 60 ist des romiachen koQs botschafft, nemlich der 'bischoff von' Angepurg, eili 
doctor und, zwene,iitker Ouch zu dem ~ ß ' l f k  kommen, mit eAe gla~bsb1iefe zind bo&&afft geworbbn 

ufT meynunge, den konk fremde habe, da2 er sich der lande des richs also annome, die zu,uber- 
ziehen und zu zwingen etc: Daniff habe er eben. gebnt~rogt, ,618' ddvor :$tet uff & heynAnge, daz 

. , ern i t  UE daz riche' sunder nff sins swagers vynde und ifn &haug gezog&' sye und sovil me: er woilb 
lcurtziich sin botsc~l~h aelba haben zu Numberg b~ d6m kohge, h ) i n  mepbbe ,,*ligliCh aisugen. 

, . 
Item d&~@ M der D o l e  .uszgeacbickt ,zweue nlrich Iie&, mit herr Joban von ~i~~~~~ 

' ,  G, ain. botschafft an dem koniph ' zu werben. , ? . , , , ,,! - ,  . , , . , ,  , 
, , , '  , , .  , . ,  

, , ,  Item so seit man oußh fa~ware, ,da? der konig von Eranckrich '&  dei konib von ~lcilien 
, , , .  ZU ,Langers ligent , , mit eime, grqszen gezuge und baz ,di?s?lien voks ein41 ubei deb iasthart von 

, , ,  . , , 
. , 

, , y i ~ e  lige vor eime slosz ZU leger und meinen im duz ouch ,~nzug~wnen, ,!I@ im die andeili, vor 
, , 

1 
, , , ,, , , angewomen ,sy&it,und in ganti verdorp{ch zu mnchpii. 

, ~. , . ,  Item man, seit O U C ~  furwaie, dir d.2 v~llge, SO noch in demyelschen lande ligi, die s t i t  
Spinal gevonnen habe. 

! 1, 

I t e i  $6 seit man ouch f-are, daz aie Eytg&osaen, so , vor , ,  Zurich und , . vor ~a&~erg.iokeiit; 
' , /  ; ,  , , , ,  

von beiden legern uffgebrochen und heimgezogen siut. ~ 

' 

. Item man hat uff hut inser f r m e n  tag hie @seit, daz der Delfin zu Ensiszheym bersonliih , . . 
inn sye und sin volki umb und umb, i& lande ligen und bis ;ein Colmur unil b die'gegen futsrn, doch . . ,  

' 1 .  ' ' , , ,  

sint sie noch nit herabe baz komen. 
Wissent, daz Johann Jiuicher uns uff hute Samstag geseit hat, wie des~elffins obel'stiu ret8 

zu Basel inn syent und der Eytgenossen fimnde ouch zu Basel syent und understi~ident do gegeiuuuder , , 

zu suchen, obe sie in eins komeii mogent. 
. . 

Auch so hette er uns geseit, da& die gemeinen stette in Smaben ' zwen wagen ' mit bappire: 
oszgerustet haben und darin groosz gut geleit den Eytgenossen zu schiclren und S e  oich daniitbriefe 
geschriben, wa' hilffe und bystant sie in hin wollent: die selbeii wegen, daz gut und die briefe die 
qent  nu worden der ritterschafft und den Schinderii, , , die sie genim~n und , ' ,  in daz Heggdwe' 

' , ,> 
gefuret haben. ,.. 

Auch.so hat kr um geseit, daz der Swarczwalt umb den Suseilhwt und umb Sant Blesin 
und me dann funfftdg oder sehstzig gericht zu samen geswom und herr Beihtolt von ~touffen uff- 
gebrochen zu eime heuptman. und meinen den widerst* zu tuu die ~b ~ecl&gen, ~aiiffenbeig.und 
Eaweustein ligenb und sie ouch nit in daz Briszgau zu lassen. Auch seit er iw, daz der Delffii1 
gein Ensiszheim geruckt sye und an die von Brisach begert habe, 'h sinen pfennig zu Brisach'lassdu 
ZU zeren und sime volke uber die bruclren gonnen zu ryten, duz aber die von Brisach nit ' meineh . . , , ,,. , ' . < /  

also zu tun. 
Auf  der Rückseiii  dieses Berichtes s teht  in  direktem Anschlusse a n  clus Vorige:, 
Unsere fnintliche dienst zuvor, sunder lieben frunde.. Dei edel juncherr Ludmig, herre zu 

Lieclitenberg hat unserm herren, dem lantvogt gesehiiben, unsere herre von Straszburg habe' i m  nff 
die dritte staude vor mitternacht nehst geschriben, da5,ime ware botschafft kommen sye,'dnz uff dirieii' 
frytag dm tusenk Engelschen uber Zabersteige herusz iu dis laut ziehen sollen. Darzu so tun +P 

uch ouih zu wissen, daz uns uff clie selbe zyt von etlichen den unsern, $6 zu Straszburg giwesen 'sint,'. 
zu wvissen getan ist des Delfhs botschafft, mit namen sin herolt solle den von Stia8zbui.g einen wider- 
sagsbrieff bracht h m ,  da pUent uch missen, nach zu lichten. Geben uff fritag fruge iinc%.de 

cniczstag als es erhaben wart, die dritte stunde nach mitternacht anno' etc. 40 &mrto. ' ,  

Mßister und rat zu  ~ a g e n a  , , . . 
' ,  , , 

, , 
, . 4 ' , ( , . ,.:  . ! V : ,  ,. > 

, , , , , C  . . ., .. ,, 
. . . , ,  < , < . , , L i ,  

. , , .  . , . . ,  . 
, ,  , , , .  . . , ,- i - ) j  , .  ,,. , . , . .. 

, . 
... , . .  . , 

, , , .  .. 
, , , , , ; , ,  ., , . - &.i 

' (No. .. , 78. 20.. ~e~tember"SU4). . , .  , ,  , ) .  , , . , , . , , I  I ' , ~. , 
' .  ~ 

Den ersamen, misen, unseru besondern lieben und gütcn fründen, dem burgeum8ister und denl 
rat zü FrancIdnit enbieten wir Ludwig von Roeheim der meister und der rat zü Strasburg unserb 
früntlichen nilligen diensf, Lieben, besondern fiiinde, als uwer gütfrüntschafft uns geschiiben hat von 
des frömden volckes wegen, das dann von meIschen luden alhar in Dütschland icummen ist, davon 
wir uwer liebe vor auch ettlicher mosse geschriben uni( iren haudel verlründet haben, melden, das ir 
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kgebch erschröcklich mere davon vernement, wie sü mit grosser mepige im lande zü EIsns nohe by V 

. . 

uns auch im Brisgauwe ligeu aiilleut, bitten üns also, üch by uwerm botten zuverschriben, was 

yir nü zür dt von dem vorgenanten volck vernemen das irs fünieniens ay, ouch obe wir vernemen, 
das .*ü hinabe in die land meiuen zü keren- alsdam das uwer brieff uus gesaut mit me w o h n  oigont- 
]icher innehaltet: lieben besondern friiude, als lossent wir uwer giitfrüntschafft wissen, das dna obge- 
rnelt frömde volck mit eim grossen huffen by den zwöH tusept pferden ettwie vil tage bishar vor 
w e r  stak in den dörffern gelegen ist und noch lit, do vil und manigerley grossen scliaden an lüten 

an guote geton, ouch vil mütmillens und bösenhaudel an frolven und mannon begangen: als uff 
gester samstag sint sü mit dem hufen nohe biiz zü unser 'stat gezogen und underatandon uns zü 
be~chedigen und wir sint also tegeiichs schaden lind überziehens von inen warten, doch so haben wir 
uns in s~licher moDe bestellet und unser sachen versorget, das wir hoffent mit der hülff gotts unser 

wo1 Tor, inen zü bqhnlten und meinent uns tröstlich und redelich wider sü zuo stellen. Es lit . 
auch der Deli% mit eim grosseu gezüge do oben zü Ensisheim im Suntgouwe. So ist der von Com- 
mersy, wo1 4. acht twent pferden zü Seclringen über Rin hmmen, die von Lupfen zu beschedigen, 
aber wir veruemeut noch nit, das sü in  das Brisgouwe lrnmmeu sient. Uns hat ouch ein honbhnau 
des volcks, nennet sich herPeter von Bresio rittor herre vonVarane, des Irünigs von J?ranclrrich rat und 
cammerer einer geschriben und einen zü uns gesaut, genant Johann von Juenkeim mit eim gloubsbriefe 
der hat mit uns gerett, wie im befolhen were, an uns zü bringen, unserm herreu dem Inuiige von Eraqclr- 
rich und den sinen zü gönnen, iren pfening by uns zü zeren ouch das wir uns zü undorn stettcnnit 
binden solten und, were uns zü willen, unser botschafft zü sinen gnaden zü tüu, were ein horolt mit 

gesaut, die q s e r n  sicher zü ip zü .Gen, ob@ das unser meynunge nit were, so nieindo ein gnade 
sin botscha$t zu uns zü vertigen, das mii. den geleit und trosbnge geben wolten; als haben wir kurtz 

d r t d  lassen antwnrten und solichs glympffiich abgeslagen ,etc. Ouch ist uns für wor gwaget, das 
der durchliihtige hochgeborn Fiste unser gnediger herre bertzog Albrclit, vou Östemich, unser$ 
aller gnedigesh herren d?s römischeu kunigea brüder, von Nüranberg uffhar ge'ogen sy und als 
hinaht zü Friburg im Brisgouwe ligeq $01, Fibas zü dem DelfGn zü riten, was der werben oder f& 

nemen wnrt, wiasen wir nit, dann wir haben unser erber rotz fruiide zü im geordent, Siu gnade 
lassen demüticlich entpfohen und dise sweren loiffe un4 bandel des frömde~ volclccs orzalcu 
fürbringan uud domit sagen, das uns die $penn U d  ZWepuge qwiischqnt unser gnedigou herschn$t 
~ o n  Österrich, den Eitgenossen und der stat Basel in truwen leit gewesen und noch $ient und vormals 
die unsern me dann ein mol darzuogeschicket haben, obe ütgt güts darinne funden oder troffen 
inöhte und uns domit fürer erbotten, obe-wk noch-grpnt zü nutze oder guot weront, das solioh 

zwegunge zü gütiicheit broht werden möhte, das wir dar inue willig walten, als nit loasen, dauu uwer liebe dis alles v e r k d e n  und, was uns fürer begegou&, welleut wir uwer p;uoten 
früntachafft ouch gern zü &en tüu ila unsern lieben &d ~uoten'fründeu. @ebau nff sontng noch 
d~.heil igon Critzestag Exaltaconis anno etc. 44, 

, , 
, , , ,~ 

I , ,  
. , , , . , .  , . . ' .  , : /  . .  

, , , ,  

, . , . 
, , 

XIV. (No. 79. 16. September 1444.) 

Aueb, lieben fruude, ist uns uff hute ein geschr (ift)'furkomeu, wie daz duz fromde volke itzt 
zu Epfich, Stotzheim, Valne und an auderu eiiden lige, iu dem lande umb und umb und d~ sie Barre 
daz dorff gewonnen haben, wie es sich timb daz slosz mache, weisz mau noch nit. Auch sollen sie 

Pult und Dambach etwie dick gesturmet und vil schadeiis darum eutpfaugen hau und begent vil boszer 
mortliober gcschicht an dotslegeii, gurgelii ahesuydeu deii armen, die iiit zii geben haut lind notzogen 
f r a u ~ e n . ~ u d  jungfmuwen und binden die an waunen, bis duz sie ireu mutwillen niit inen getiibeu. Etlicli 
gefangen binden sie zu nnmmeu mit den fuszen und tuut sie uff ire lcuy steu in schureu, ire fruclite 

zu treschen, als haberu, und dessglich; wo sie oucli daz vihe au etlichen eudeu geuoiumen haut, 
verkunden sie wider, wolle mau dry ltu fur 1 guldeu uiid zwey aclter pferde fiir 1 guldeii losen und 
die jiiugeu kelber oder fulle, vergeben darin lind schiudeut also jederman mit lute vnd vihe. Die 
Inten hetteii onch zu Erstheim uud anderswo iiutzit geflohet uud als sie vurbas kouieiit reuneu (?), 
da flohe jedermau mit dem libe darvon, ob er mochte uud liesz siu gilt da liiiideu: seit mau, daz sie 

vil bamchufft funden'liabeu au etlichen enden. Dat. quarta post exaltacon. 

XV. (No. 83.) 

Lieber herre, wtillet verlcuudigeii, uacli dem allerfiiglichsteu, ir wo1 ltouuet, das uusere herreu 
von den Capitteleu czu Saut Bartlioloiiieiis uiid von deii auderii stiffteii iiud niicli uiisere Iierren von 
dem rade hie zu l?raiikfui+ miteyiiandcr semptlich uberkoinmeii uud eyns worden sin, umb dises 
groDen ul>els willen, daz sich iu den laiidcn crhebet dorcli dez fremde folcke, dsz inan uenuet die 

Arineiaclten und ander uotdorfftige suchen, off iuitwoch ne3t Icoiuuide, gode deiii almechtigeu, der wir- 
digeii muter Saut Marien zu. ereu und wirdilreit eiiie processieu zu tuii uud das heilige sacramente 
zutrage11 iiach guter ordcnunge, als maii daz in der phame vei.lrundiget Iiat. Uiid ist ir gebot uiid 
nieynungc, duz inaalich den salben tag vor niitdage, bise das ampt geschieht, fyereu und got umb siu 
gnade und barmherczikeit flim,iclich bideii sullen. Isz sullen auch die iiiauiies ]~eisonen nm nehsteu 
dem sacrnmeute uud der geistlicIilreit nachfolgen uud deruach die frauweu personen geeu, igliche mit 
deiuütigcm zuchtigeu wandel uud veriiiyden uuuuczes gecloffe. Und wiillet dise meyniiugc mit iiwern 
gudiu worten bessern und daz folclte iiu bestieu dnrczu vermaueu. 

XVI. (No. 97.) 

Disz sint die ncchste fürsten, die mit irer macht folgen sölleu. Mencze Sm. Colieii. 
Trier 3ni. Pfalcz 5m. MarggrutF von Baden 2m. Herczog Stephau liu. Herczog Ott Vc. 

Beyde von Wirteuiberg IIIiu. Herczog von Berge. IIerczog von Oleve. Bisclioff von Liitich. Bischoff 
von Stroseburg 6c. BischoE von Spier 1m. BisclioE von Worms. Bischoff vouBasel. Bisclioff 6 von 



Costencze 5c. Stat und bischoff von Wirczpurg Im. Stat und bischoff von Bamberg 5c. Bischoff 
von Regenszbui.glc. Bischoff und stat zcu @steten C zcu fusze. Herczog von Sachszen. Herczog 
Heinrich von Bobern (sic). Hexzog Albrecht. Herczog Liidwig. Lantgraff von Hessen. 

' [97 b] Stete. 
Cölen l c  mit gleven. Meucz 5c. Woms 4c. Spier 5c. Straszburg, Hagenauw, Colmar, 

Sleczstat, Miilnliusen und andere stete in Elsas Im. Basel1 lm. Costencz 4c. Lindauw 10. Buchorn 40. 
Überlingen lc. Ulme und der gancze bunt 7m. fiauclcfurt 50. Pfriedeberg, Geilnhusen lc. Regensz- - 
purgk 30 mit gleveii. Niiiremberg le.gereysiger, 5c zcü füsse mit büchssen und armbrusten. Wissem- 
burg 50. Wiuszheim lc. S~vinfurt lc. 

. Suma sumnrum facit 36m. 
[98.] Mencz G camcrbüchsen und eyn hundert hantbüchszen mit aller zcugehörunge. W o m z  

6 camerbiichszen. Spier 6 camerbüchszen. Costencz 3 camerbiicliszen. Lindauw mit armbrusten und 
hantbüchw~en. Büchorn deszglich. Uberliugen eyne cnmcrbüchszen. Rancbfurt '5 camerbüchszen. 
Nüremberg 5 oamerbüchsxen iind hantbüchszen. 

Suma 50 camerbückszen. 
Item das daz volgk lcomme iglich mit sovil camerbüchszen mit steynen, pulver und büchszen- 

meistern und mit iren Iüteu, mit hautbiichszen undarmbrustschüezen, so sie allermeistgehaben mögen, 
pfeylen und ande~er noitdurfft. Am mittervoclien vor Sant Mertim tage sal man umb Spier syn, 

[99.] Item des lcunigs von Denmarckt lande in Beyern 50 pherde. 
It. herczog Heinrich von Beyern li/zc. 
It. herczog Albrecht von Beyern l'/zc. 
It. der von Salczburg I 'pc. 
It. der von Regenazpurg 20. 
It. der bischoff von Eysteteu 10 mit gldven. 
It. der haczog von Sachszen 10. 
It. der marggrave von Braudenburgk 10. 
It. dcr bischoff von Bamberg 50. 
It. dcr bischoff von Wirczpurg l c .  
It. der bischoff von Costeucz 50. 
It. die gesellscbafft von Sant Sorgen schilde 50. 
[IOO.] Mencze 30 phorde. Wornis 30 pfwdh. Spier 40. F~anclrfnrt 40. Ffiledeberg 8. 

Clieilnhuseu 8. Ulme und die stete, die niit iue in eynunge sint 2c. 
Costencze 25. Uberlingen 10. Lindauw 12. Buchorn 11. Sant Gallen:l2. Augspurg 50. 

Nüremberg 50. Regenszpurg 30. Swinfurt 8. Wissemburg 5. Winszh.heim 10. Straszburg. die 
ncht Stete iii Elsasseii. Collen. 

xm. (No. 101,) 

Ilatslagunge, bestellunge und versorgunge der stad von der Armenjaclren wegen, als die stßd 
und Sassz(eiiliusen) an allen enden besehen uud daroft' geratslaget wart. 

Nota .  auch eyn memoriale und andere gedechtiiis. 

Cl.1 Gedechtnis hestalluuge. 
Schuczmeister. 

It. alle busseu, die kloczer in einer grossen schiessen, by eyn zu bestellen. 
It. iglich busse geczeiclient, wie f e i ~ e  man sie laden sulle. 
It. bly kloczer gnug darczb lassen zu giessen. 
It,. busseu und bly by eyu zu bestelleu und zu tun gesuntlert. 
It. die bussensteyn uff dem graben heifur zu rumeli, die begraben sin. 
It. pyle inlassen zu snyden et prius zu sticken. 
It. die hulczoii kuechte zu spauuen, zu besehen und zu fertigen. 
[2.] It. die understen iiiolen an die brocken zu furen. 
It. steyne uff die brucl~en zu furen. 
It. steyn uff den wolngrabn zu(n) furen; die porte geyn dem Fischerfelde von etunt zu zulegen. 
It. steyn an die Esollerheimer porten, Meuczerporteii; die porten zu zu legen. 
It. steyn uff die mureii zu dingen. 
It. die brucke zu zu machen mit holczeru etc. 
It. mele zu iiialen. 
Not. Etliche porthen geyn Mepi zu. 
Not. Zwey schiff zu bestellen zur were dar usz. 
It. die slosz zu den keden umb den Berg und sust mi bestellen; slege in den gassen in 

der stad. 
It. obe man inee fusz isen macheii sulle. 
[Zb.] Not. uff dem Meyn weren gar balde bollwerck geyn Sasaz(euhusen) gemacht mit 

fassen, steyn darin und saud oder eidc. Zu den buwemeistern. Walther Holczhusz, Breidenbnch, 
Henne Wisse, Beohtold Herppe sullen von stunt understeen, mit den cruczeii geczeichent. Jt. zu graben. 

[3.] Zu Sassz(enhusen) zu machen, 
It. eyn boliwerck an dem ort by dcm diergarten zu macheu. 
It. eynen graben vor dem bollwerg iisz dem Meyn an hynuff zu machen, bisz an duz ort 

2 oben an Sassz(enhusen). . 
It. den ussem grabeu von Affenthoin bisz an Ulrichsteyn in den Meyii zu machen und zu 

bessein, zu fegen. Not. Wasser drin. 

It. die schalen zu bunen zu machen und schieszlocher und die finstern zu riegern und zur 
wer zu fertigen. Not. lecze mit bruclcendielen umb und umb. 

It. die brucken vor den porthen zu besehen, abeczuwerffen oder uff zu ziehen zu machen. 
It. N~~~enbruckenthorn wo1 zu bestellen uiid inczunemen uud werhafftig zu machen. 





[I!?,.] It. daz man zum ersten, ee man icht anders v e r h d e ,  jederman sinen zedel heym 
sende, war er bescheiden ist, off duz er in der verkundnuge debasz versteen moge, waz ime befolhen sy. 

[lG.] It. in frocht und provisien zu sehen und zuversorgen, daz der gemeyne nmn zur mnsse 
versehen mochte sin. 

It. obe isz zuu leger und uoden qweme, zwo oder dry kucben zu bestellen, do der gemeyn- 
scliaft zugebrode, soppen, musz, fleisch umb ein glichs wider faren mochte. 

It. des rades holcze nit verls(aufen) umb daz, obe gebrechen wurde. Desglich des rades fruchte. 
It. umb salcz zubestellen von der stcde wegeu. 
It. umb isen zu bestellen von der stede wegen. 
It. umb etlielic huder t  achtel meles lassen malen. 
[lGb.] Notandum. isz sin umb Sassz(enhusen) zum mynsten 40 lecze, die bestalt musten sin 

iu noden. Und umb Fraucldurd off G0 lecze. 
[17.] Gedeehtnis. 
Not. bedechtlich zu besynneu, waz grosser sorge und abenture daroff steet, wann grosse rei- 

sigc geczuge dorch gelassen werden, daz man des grosse acbte neme. 
Wand, so 2c. inqwemen, die mochten eyn mergliehe nachfolge han und mochten die fur- 

dersten die porten und slege ofmalden und innemen bisz ire nachfolge zu qjveme, obe wo1 bnrger- 
meister oder nnder do weiu sie bebalden und dann ivirclren und clryben, waz yn eben wer, Julin man sin 
in der stad nit so bulde geware werden mochte, und obe man sin gemare wurde, wer n p n n d ,  der 
die storme liesz luden, sunder einen burgermeister, so tede isz villicht der burgermeiatcr auch nit 
ane rad und so man sie ludite, mochte dau nymand czu siner lecze oder zun andem kommen und 
wurden die lude dot geulagen. Not. die dinge fast wyder zu besynnen, dau sie so lrorcze zu scliriben Sin. 

Not. man megnt, das gar wer, das die neben gasson, do hyn sie ryden versieget oder 
verrygelt wern, duz sie nit nebeu sich kommen mochten und ryden, als begiiffen. 

L17b.l Not.nlan m e ~ t ,  da2 auch nutz und gut wer, daz sost die plecze uuddie gnssen v e r ~ l t  warn. 
. Not. den ~ortenem eigentlich zu befellieu,,keyn wagen, h r n  oder geschime oder folck under 

iren porten haldeu czu lassen. 
It. die sehoszporten zu besehen, obc sic starclc und fertig sin und die byheln da by sin und 

die portener und wechter der dinge czu erinnein, warumb im also zugeracht sy. 
It. die slege zu fertigen und daz ire innewendig und us~woudig grosz acht gnomen werde. 
It. dic slege neben zu a n  den ringmurcu zu lnssen und nit, dan mit willen und wissen der 

burgermeister, oti zu tun. 

[18b und 19a. wie das weiterhin eingeldammerte ist durchstrichen im Or&inale,] ~ t ,  ist 
slaget, daz man alle porten umb die stad off und zu sliessen aal in bywesen des ndes hunde, .Ii 
hernach geschr(iben) steet. 

Etnameu sal einer von der scheffcu bancke ein gaucze wochc die Menozer porte, l?rauwen 
portchin, Saut Leonharbporte und Wiw@nporte morg(ens) helffen offshessen iond ~ a ~ h t ( ~ s )  czu sliesson 
und aal abend(8) die 8lusse1, die der  ortene er bat, mit im heyme tragen und m o r m s  Rder bmngeul 
off czu sliessen. und aber mit im heym tragen und sollen die dem zwo parthye ira slosse nit off 

oder zu sliessen, sie sin dau alle by eyn und sollen die slwsele getmlich behuden 
verwaren die dinge selbs tun und die nit usvichten dorch ire gesinde oder kinde. 

So sal noch einer von den sclieffen die Fareporte, Heilgengeiat porte, Meczeler porte, Fischer- 

alden bruclrenthorn und die porten czumFischerfelde helffen otiund zu sliessen und tun in aller 
L 

masse als vorgesch(riben) steet. 
L18b.l It. sal einer von der gemcyn<le.benckc die Qalgenporte und Redelnheimer porte ein 

ganme woche helffeii off uud czu sliessen und tun, als vor gerurt steet. 
Tb 40 sal ilooh von der gemeynde bencke die Echerszheimer porte und Frideberger -- 

~ o r t e  ein woche helffen off und zusliessen und tun U+ pri~sb 
It. so sal einer von der hautwercker benckc die Rieder porte ein woche helffen off bnd czu- 

sliessen und tun ut prius. 
C19.1 It. so sal noch einer von der hantweicker bancke die czwo porten czu Sassz(enhnsen) 

Menpodbe und Oppenheimer porte W woche helffen off und zu sliasen und tun, als vorge1m.t steet. 
Not. und wann daz ye sehs ein moche getan han, so sollen dan die nesten sehse am sesse 

darnach die under woche tun und also nacheinander folgen und, wann isz umb komment, wider an- 
czuheben. 

Undsollcn morgens an keinen enden offsliessen, die gewapenten siii dan do, als vorgeschr(iben) steet. 
It. daz mad alle dorchgeende cleyn portcbin gein aem Meyne czu Frank(furt) und Sassz(en- 

hIlsen) ud gein dem l?ischerfelde igliche mit dryn Personen und d ~ n  slosseln czu bestellen. 

[lgb.] It. sal man den knechten an den ussersten und auch an den innern slegen sagen, 
irer sache debnsz achte czu haben und den luden die slege nit under augen offzutu, sundei ir slege 
zumlassen bisz sie wo1 gesehen, wer die lude sin. 

~ t .  ist geratslagct, da% man lade usz dem rade mache und den sunder wergludc zu bescheide, 

die von tornen zu tarnen und leczen alle finster selielen, locher seczen und fertigen czu der were und 
die balde anheben und die buwemeister dns verlonen. Bu2vemeister , schuc~meister Gerlach van Lon- 
dorfi, J~~~~ R ~ ~ ~ ~ ~ ~ ,  Hans von Ingelstat, buohsenmeister und meister Eberhast Steinmwzs. 

2 It. vor dem brostwer vor der l?ischerporten den Meyne zu duffenen mit geczuge. 
It. die schioszlocher do selbs zu offenen und zu fertigen. 
It. clcm Pyler an der brucken herwerter dem heymlichkeit auch ein bollewerg oder wer - - 

zu machen, daz am Fischerfelde den Meyn off werete. 
It. die swebogen mit beumen czuvermachen oder sost bisz off den mitklsten mit eym off- 

ziehenden slage. 
It. vor denl aldenBiuckenthorn off der bruclren noch ein were zu machen, zu sture der ein- 

czelingen porten urnb Sassenhusens willen. 
[21b.] Notand. vor d e n  porten, die man offen lassen wil, bollewerg glkh die richte gein 

dou mr machen mit holozwerg und erden und miste aarhinden, umb befestenunge der porten, 

daE man die de mynner offgeschiessen mochte und neben dorch die muren lccomme ferthe EU machen 
und oidenen und die weg0 davor zuvergraben mit lrrummen, daz man mit sehyrmen die richte dar- 
geyn nit dryben mo~hte. 

[Notand. daz man vil holczes hauwe, spicze und bestelle, obe not wurde und bruckeudiele zu 
bestellen eyn notd~rff, die sin in solichen noden fast nucze, wer und schirme dariisz zu machen. 

Tt, vor Fischer porten, vor Meczeler porten, vor Heilgengeiste porten und vor Wisseuporten 



uszwendig czu zwyfeltigen porten zu machen uud formen (-fomeu?) mit schiszlocliern, off und abe ! 
am Meyne zu weren. Auch an der Farporten: i 

It. undor den Wiszgerberu die mure zii scheleu und hoer zu ~pachen. I 
[22.] Notaiid. alle schoszporten an und umb die stad ceu bessern.] 
It. iu der stad mee kedeu oder riegele WU machen, offUnser frauwen berg und hy B~i.eidenbaclis liuse. 
[Notand. kopper. It. salpeter. it. sivefel it. koleu. It. ine fiigeler busseu. It. schirm bussen. 

It. malewerg. It. blyes eiu notdorfft. It. isen zu bestellen.] 
122b.1 It. alle biissen, die ldoczer in einer grosse schiessen, by eyu czu fertigen. 
It. igliche bwse zu zeicheueu, ivie ferre mau sie laden sullc. 
It. zu iglicheii busseu ire blykloczer czu bestellen und der guung lassen gesson.. 
It. die bussensteyu off deu greben uud wo sie vergraben sin, herfnr zu tundo. 
It. phile inczusnydeu und czu bestelleu. 
It. die hulczen knechte zur spanue czu fertigeu und obe ir nit guuug wer, mee zu machen. 
It. obe man nit pbyle guung hette, mee zu bestellen. 

I C23.1 It. die moleii imden an dem Mepe  an die brucke zu furen, obe sich die uot fngito. 

It. steyne off die muren, wo not ist, zu bestellen. i 
It. not. mele zu malen und korne jedermau off eyn jarczal. 
It. obe not sy, schiff off den Meyn czur wer zu bestellen. 
It. die slosz und Iceden doreh die stad zu fertigen und der iuee zu machen, do not ist, oder riegele. 
Notaud. of dem Meyue wereu gar balde bolleiverg mit fassen und steine und erden dariune 

zu machen zu noden und auch an auderu enden, so man nit besser mccht. 

[23b.l I*. alle finster in den Iiwern am Meyue czu zu machen bisz off schieszlocher. 
It. mee fuszisen Issseii machen und czu bestellen. 
Pt. die thoriie uud lecze mit ireu finstern und locliern czu der were ehu fertigen.] 
It. hindeii den rycheu in den zwingein die hubele scheleii zu cleineu bolleiimerclten. 
124.1 It. dasmau dorcli die stad den huruesch besehe dorch die rotten und auch die lioutwercker. 
[28.] It. duz der junge Walther daz Irotn bestelle, als er furgebeu hat. 
It. nach salcz czu stellen. 
It. mee linden lcoleu czu bestelleil. 
It. die ballereg und demnie zu macliui und aiider saclie, als beselim und g e r a t ~ l a ~ e t  ist 

und besunder vor Menczer ~IoLIw, daz sollen tuu der .cliult(eisa) der alde und uunc lieubtlnan Jorge 
Ruweiier, Heinrich Appenh(oim), Iforthc Wysse, Hug Schelme. 

[It. die thorue] und lccee ivider [zii er] ~iiuwbn. 
It. den luden in  den liuseru aiu Meyn hantbussen.zii liheu. 

It- Uusey liel)en frauxveu berg und by Johan Breidenbaclis husz und den kircLctf surerl<eden. 
LI*. daz der rud .U frunde iii die echribery ordeue czu den man rades 

mit k u e c l l t ~ ~  U" ddr man deu auc11 niacht gebe, duz sollen Moni~ JOS~, j0hm ~ ~ ~ ~ b ~ ~ ~ ,  ~ ~ ~ t ~ ,  lfeiu- 
rich m'ysse, Waltlicr Duiige, doli. Wysse, Collertnle, Smalueclre.] 

[28bJ It. die frullile Off die stobeu und hbnutwercke ZU nuichen und die bOstallung. lassen 
leqen c~ii iuiiiguuge. 

XVIII. (No. 106. Beilage zu 104. 3. October 1444). 

Auch haben wir fiirgenomen und Iüte bestalt mit der wngeuburge deiu folek zü widersteen 
und solleu tusent wegen, iglicher mit zwei&. starckeu hechten, die wo1 gefareu lrönuen lind vier 
starckeu wagen hengsten wo1 geuienet und gestalt mit leytern, zeyuen, starckeu lüsseii, halb mit lynem 
tüch gedeckt und uudcu eüsclien den zmein aclisen an der lan,mPide ein starclr brett ai1 ketten 
bangeu, gestalt duz man daz' anheucken und abtuu möge, wann mau Wil uud solien ye zweu Wagen 
eiu ketten habeii, die acht eleu lang sy mit einen1 ring und eiuem hagkeu, duz man die an und ab 
tüu möge, wann man 1 ~ 1  uud sollen 8% iglichen wagen zwo hantbüchsen und zü iglicher hautbüchsen 

zuu m~listen sechmtzig blg lilötz und zü zwein wagen ein kainer büchsz und dar. zü zuui myusten 
drpsig stein, als grosz, als cin licubt ist uud zii iglicheu wagen zweu flegel, die beslagein und mit lcetten 
mgelieukt sint, nvo glcen und hagken darau, diy setz dart~cheu von borteu f i t  steckeii b i ~ d ~ ~  
daran, ein schufel, ein haume und ein bic1:el geli6reii und d a r m b  so wolleut uiver mageu also zü 
stdlen [und der] und l~iicl~ steiu, bu1veY, bly und p$l, SO ir meiste mögeut niit uch biingen. Dat. 
u t  supra. 

-- 

r BX. (No. li5. 19. Ootober 1444.) . . 

Den ersaineu wiseu, unsein, besouderu lieben uiid güten fründen, dein burgermeister uiid dem 
rat zü ~ P ~ ~ ~ ~ ~ k f ~ t  enbieten ni r  Coirat Boclt der meister und der rat zustrasburg uusern fruntlichep 
dienst., .Lieben, besondeiu früude,'unw rotafrünt und hauptmau des reisigen gezüges, den i i  in uuser 

' 

stat gesaut h a b e n , h t  ui WS begett, üch ett~vps zü schaben von den loiffeli d y  frönlden volckes 
etc, D. habeut wir uwer liebe uoruials guter uiosse ir haudel u~id  g~legenheit geschribeu, wie sü 
gzosse11 s6aden Yügent, stette und slosse gewynnent und an $ich briugent, b!ide die dein lieiligeu 
ricli und audern aügeliörig sient; desglich sü uü iiocli liütbitage teselich understout ze tüiide. Um 

bedllnclrot aucli, sü habeu veriiomiuen von disen amlegeu, mie n i l  sü underston und bestriten ~velle, 
dann sü tiint ]nit den huffen vmt zü pmmeii und fiireu in die stette uiid slosse die sü gewonueu 

und zü iren handeu brolit hal~cu, cost und frulit, was sü der viuden mögent und stelleut siuli als 
lütt, die do warten blibcu ,wllent. Es ist ouch der dvchlühtige für+?, unser gnedigei Iiorre, 

hertzog Albreht von Üsterrich rnit ettlioliou @ern fürsten und herreu, nomlich marbgrnve Albreht 
vou ~ ~ d e u b ~ ~  IiIarggI?W? Jacob Ton Baden und grave Ülrich ro11 Würteliberg au Samstag nebst 
vergangen gon Brisach Itumrucii und verneuient ivir, das der Delffiu ufF l iüt  oder morn auch dollin 
zü inCu lnimcn Was do fürgenouiuieu wurt, misseut wir uit, verneuieut wir aber üt eigeut- 

schaB, davon üch not siu zu wissen, wolleut wir uwer liebe auch früutlicli verlt8udep. Datum feria 
srcunda post beati Galli confessoi.is. Anno etc. 44. 







XXZI. (No: 144. 12. November 1444.) 
Ermmen, lieben frunde. Wir. lassen uch wissen, das uns uff dumstug nach Sant Martins 

tage gleuplich botschafft kumen ist, das die von Strnszbuy des volclces, genaut der armen Jecken, 
etwie fyl nyder ge~vorffen und erslagen auch fil pferde in gewunnen, dar zu habe der veste Walther 
von Than ire auch etide fyl nyder geworffen uff 40 und me und sint zwu Caphuygen dar under, 
Es sint auch uff mendag zu naeht riebt vergangen, drü hundert gebure usser dem Westerich kumen 
und haben die armen Jecken in eym slosz genant hgenheim, lyt by Eykasz Zubern uberfallem und 
haben ire uff 40 oder me erstochen und iue anderhalb huudert pferde und me alt geimunen. Das 
ist eygentlich wore. Dis schryben wir uch zu frouden und in dem beaten, ob ir vor do von nit wuaten. 

Xxm. (No. 167:) 
Item Momppelgart. It. Granwiler. It. Altkirch. It. Watwiler. It. Eiusm. It. Herleshem. 

It. duz heilige Krucie. It. Egessm. It. Saat Pult. It. Margkelsshem. It. Gtenholcz. It. Danbach. 
It Bare. It Nyderneenhem. It. Rossheim. It. Westhoffen. I t  Balborn It. Wangen. It Granse. I t  Hagen- 
ba&. It, Eiilczigkirch It. WiczigKrch. It. Danchzhem.  It Bergbietenbem. It. Stocchem. It, Siegelshem. 

It. notaudum. Quinta feria in der froufilten. als die von Strurbing wzaogen h t ,  Vor ap. 

810~2, dar heisset Marlenl dar fnr bleypp meister Harn, d u  vor eym jja ammeiSter 
und c p  radmeister, der da heim* Marthen Zain It. und eyn burge, der da heisset der Rudolff BarPhennig 

und sin son auch gar sero gewhnt sink und auch ander geleoait sint. 

Die ~ W P P ~  lud@ von d a  ndel sint geweat von der von S t r h r g  w ~ a u  jnncker ul.ch 
von Rozenhusen und juncku Sifrit von Obernkirch~u und juncker I<aSPer Beyger, ae &t geivesen 
heueuptlude der von Stmszbur~. 

I tem 80 haut die von Straszburg dnz slosz usz gebraut 
hau 48 jucken .der me l u  ynn herslagen. 

Ihm. Tertia fmia in der fionhaten, da warn die Uede 
shrR8burg mit namen: ~ol,unr, Molhuseii, Sliczstad, Hagenawe, Wissenburg, Laudawe. 

Iiem n ~ h ~ d ~ m .  d a  mitwochen Nor (-vor) deu heiligen christsdag, du namen die *r,uen 
jacken 12 wagen und karren by Basel by der stad. 

Item 80 h g h e n  sie Yn den von Basel auch uff den gelben 
znn den vou Basel abe. 

I h n .  ~ I P  juncker Von Locateyn und 
bruoder, die waren auch mit den 

straSburi vor dem slosz Marlen und worden auch bede gewont. 

Item. Quarta hria vor d a  heiligen cha&dagBI da waz ~b~~~ by mk zu Basel 
wolde . ryden zu Santen Anthonien. 

I n o t a d m  Wie die von+BrYach allm tag mit yn mangeh 
fuern umb gein war. 

Auch so magk nyman zu Brisach den ~ r m e n  jeck& keyn leih duOn 
t ader sie legen yn in den tornen. 
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XX.iV. (No. 160.) 

Nob. Die bestqllunge des harneschis nach der bedde. 

Zum erst& wer 10 lib. zu bede gibit oder drüber bisz an 20 lib., der sal harnesch haben zü 

mein gewaPpenten, daz er die wo1 irtrugen mcge, e p n  mit e p e  pantzer, mit eyner hüben mit 
beyngwrnde mit e p e r  deren wo1 irtzfigit und e ~ 1 e n  mit eyme pantzer mit eyme iscrnhude m i t w -  

lingen und mit eyner helnbarten odir mit cyme spiesze wo1 irczugit. 
Item. wer zü bede gibit 20 lib. odir drüber bisz m driszig lib., der sal dry gewappente dsz- 

bereyden, zwene mit hoben uud eynen mit eyme isernhude wo1 irtzugit, a b  vor underscheyden ist. 
Tbm: wer zü bede gibit 30 lib. odir drüber bisz an 40 lib., der sal de r  gewappente uszbe- 

reyden: zwene mit huben nnd zwene mit isernhiulan b l  i r t z u l  als vor mderscheyden ist. 
Ihm: wer zii bede gibit 40 lib. o d i  druber bisz an 50 lib., der sal ffünff gewhppente usz- 

bereyden; dry mit hilben und zweu mit isernhuden wo1 irtzugit, als vor underscheyden ist. 
Item: wer fi bade gibit 50 lib. odir druber bisz an 80 lib., der sal seske gewappente uazr 

bereyden: dry mit hüben und dry mit isernhuda wo1 irtzugit, als vor underscl~ey~lcn ist. 
Item: wer zii bcde gibit 80 lib. odir drüber, der aal echte gewapeiite uszbereydeu: vier mit 

hubm vier isemhüden, wo1 irtziipt, als vor undcrscheyden ist. Auch wer ein hmtwerck 

km m d  30 BYldenwert haid ubir syne s c h l t  OL druber, der sa1 synen follenhtkrnesch haben, sin 
pmtzer, eyn huben, bepgewant und eyn gleven wo1 irtzugit; und wer nit hantwerclcs lcan und ubir 
qne schult 50 plden wert haid odir druber: der sal auch in der sdben masze synen follen harnesch 

haben, pantzcr, eyue huben, beyngewant und eyue gleven wo1 irtzuugit. 

Auch wer nit me gibt zu bede, dan einen hertschilling, der sal haben drabeschime, ein y s m -  
hut, knylmge, heutachuwe und ein helmbnrte oder ein spiesz. 

gebudet allen burgern und inwonern zü Fmnkinfmd, dar sie i r u  harneach onver- 
czo~nl ich habin und bestellin sollin, a b  dann eim iglicben 6 geboret und auch, ob es not gachee, 

dax man die glocken luden 
iz were IÜ nacht oder zü tag, duz d m  ydermm uff 

leere und 

üOrn hmc, da er hien bescheiden ist und die andem, die nit uff letzen w d  thorn basubeidio sin, 
d, die by die buraermeister und der stede brner t re io ,  die in der Nydderstat uff den Samaztagberg 
und die in der ObedQd vor Breidinbachs hus uff den kirchoff und plan war zu pherde wer uff 

umer fiauwen bbrg 
wil weh bi rad den harnesch lasin besehin m d  wer des nit h e ~ e ,  als er 

h&iu snl, den wil der rad duimbebos,&, daz aich ein ander darau S~OPSC, wer au& uff & n a  letzen 
~d thom und dui enden, da bien beschieden YW, $0 des not Wer, faoden werde, den 

der rad an und gude also straffen, das sich ein ander daran stosse. 
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XXVI. (No. 166. U, Februar 1445.) 

Den ersamen, miseii, uiisern besondern lieben und güten fründw, dem burgermeister iind dem 
rat zü Fraiickhrt enbieten wir Rüdolff Zorn von BüIach.ritter, der meister'und der rat zü Strasburg 
. , 
unseru früntlicheu dienst; lieben, besondern fründe, als uwer gütfruntschaft um geschriben hat, üch 
sy für kiimuien, wie die kuuigc von F~rinckiich uud von Seeilieii mit der statMetze geeiniget und do 
selbs ufIpebroclien uud'durch die welde und hege gehauwen uiid das laut uffgezogen sölleu sin; bitten 
uiis also, das wir üch verschriben wellent lossen wissen, was wir von solichem veriienien und auch 
wst des frömdeii volckes gelegeuheit, alsdann ulver brieff uns gesaut iniiehalt; lieben friinde, welleut 
misseu, das wir noch nit vernommen haben, das die obgenanten Irinige mit der stat Metze geepiget 
sieut, oder do selbs iii iren legern uffgebrocheu. Dann mir haben wo1 gehört, das sich die stat Metze 
uocli redelich wider sü stelle und iuen wo1 gange und sunder das sü der büsen Iüte by sübenhundert 
ertrenclret haben söllen, die sü under allen molen gefaugen haben. Uns ist ouch wo1 fürkummen, v ie  
das her Johaiin von Vinstingeu die gevelle und melde iii Bitscher lant und Lielitenberger lant habe 
lossen uffhauwen: ob aber das wor sy, des haben mir kein eigentschafft, dann I& xellent unser er- ' 

fnren furbm donoch haben uild erfinden wir ützit eigentlichs von den vorgenielten sachen wellent ivir 
üch ouch gern zü wissen tun und bitten üch uwer erfaren ouch noch den snchen zü habm und, wns 
V des veriiemeut, uU8 das auch wissen eü lassen. Ouch so lit  daEi frömde volclc uoch unverre von 
unser s h t  in ettlichen stetten und slosseu, die sü iunehant, und ritent mit gmsseu huffcn st&clr in 
dio dörffer'fitern und spisent sich vast und understont also diseu wintor volles hie zü harreu, ob sÜ 

aber yemans wartent oder was aü fürbas willen liaben, des wissent wir uch dehein eigeiitschaft uff 

dise zit zü schriben. Datum feria quinta post dominicam Esto milli. Anno ek. 45. 

(N. 172. 13. April 1446.) 
Unsern fruutlichcn diust zuvor. Zrsamen, ivseu, besuudern lieben und guten fiunde, als ire 

uns ges~hr(~ben) haut von wegeb einre &rossen Versnmmeuunge und reysiges volckes, das ZU Bepponheym 
Off der wiesen, als vorkommeu SY, ZU haiifflcommeu sollen ete., wie das uwer bl<eff mit mee warten 
inuhelt, ~ i r  veratandeu u ~ d  iviszen nit von solcher versammenunge 

zu schliben, haut auch 
das nit vemtanden, dann, wurden wir davon utzyt vernemen, ~ o l t e l i  wir uwer guten fruntscliafft zu 

'liebe gern ~ e r h d e n ,  wole hont Uua UniOrC friinde, die ivir itzunt ZU Eltvylde togo ghapt 
habent, gesagte, unsere guediger he~re  von Meyncze etlichen reysigen gezng hin 

in das ~ l ~ d s  geschigte ~volte bann Urin, das 
Off geiterd mantag zu =acht ZU ~ellp&gvlnm an der B ~ ~ ~ & ~ ~ ~  

gelegen soltent ain': aber nachdem tusete lierren die h r ~ b  zu  n ie re  
zu M~~~~~~ gescheyden 

ain; hafiec sie verstauden, das das frolnde folclre usz F ~ a n c k e m j ~ l i ~ ,  beyde voi. &fetze, 
iu demm 

U ~ Z '  i h n  landen *ndder hinder sich ziehen sollen und sY rve]l unsere herTe von ~~~~t~~ u,it 
dem obgemolten sYme gezuge wendig wordbn. Sust wiszen wir uch sunderlichs von den 

nit 
ZU s d r ~ b e u ,  dnun 8 s  wir nllsten. u w w  liebde in &,,U und uidern 

zu ku, deta 1 
wir mit nnenn alczyt ierne. Datum t a ö a  post domin. ~ c d i .  40 auw 

45, . , BurgeriuGister uud rate zu Wormsze. 

. ~ ~ . 

Auszüge.  5 

1. 18 nliirz 1439, (Hagenau an l?raukf. No. 3d.) Nü lit das Vöse volck noch in dem 

lande und tribeut &1la tage ye e r w e r  und böser sachen und tünt sich ouch usz: sü wellenb ye nit 
unbestritten usz dem lande lcommeu. 

2. 19 März 1439. (Schlettstadt an Franldurt No. 4.) m i r  fl~ogent uwere guoten f r h t -  
schafft zuo dm dasselbe volcke die Armoiijncken ügent by 10 milen weges obewendig unser 

stat umb Dammel'iriiclle und sint da gelegen by alit tagen niid loüffet die redde by uns, dns süwidder 
dm laut hembe zuo meimnt; obe aber sollicbs also sige oder nie, v'k~ellt wir nit eigenlich. 

Uns ist auch gesoit, das dwelbe voic~re ein steht01 gennunuen söllent haben, hisset Grnuwilm, und das 
verbrant: abe das aber also sige, wisseut wir keine eigenschafft. 

3. (f?riederich von Renchin an Junlcer W p % h  Von Eoemborg 28 Dez. 1443. NO* 2 3 3  

dS ist hPacht an nacht eyu rittender botte m n  Ingxilre berabe gaanZ zuschen 

zwolffen und e,me wie die A r m j s c b  ofirechen und das lant herabe ziellen ~ V O ~ ~ C U .  Da ~ o l l a i t  

wh nach zulichten. 
den üwern und ünrern guten nachgeburen zu thünde *nd uch 

auch wissen zu nohten8de, nach 
wir uns undduiette h8ben.. obe yen Ützyt abzubrellen vere. d u  

doch nach myme vnsteni die 
na~hte, obe man sich nnders darcY1 rustete. heuer ZÜ thun Wer@. 

dann ]enger verezogen. 
4 (sp„ , ~,kf,,~t 24 l o g .  1444. -No 35.) Uns ist iczt gleublicha. firlcomen, wie 

a e r ~ e l P h i n  mit eime wzeu v o ~  uff hundert tusent pferde fur Blumpelgarthe konien 
ulldwillen 

habe, in daz mnr. v;llicht itzt im l s m  aint; da rn  SO hat er Mompelg~rthe fie statt gbntze 
,lsaaz und meisz niemants, wo er uoch daz hc~ipt hin Beren wolle. iune und rennout teglichs in C 

iFkfrts in Nürnbei*g an Frkfrt. 26 Aug. 1444No. 38.) Auch versteen wii., die 5. (Gesandten L' 
von alme h,ben jdszeu kel1ffen 07. groisz meuge Mchisen und, n i k ,  ist uch das zu willen? SO mo- 

ir versehen mit gem~ge, i ~ z  ay salpeter, siebe1 und aucleot und darcell mit der roi- 
" - 
ichemolen, in dem besten ir das für haben mogent. 

6 .  p i e  &,saadt,en Frkfrts sohreiben dem Rathe 16. Sept. 1444 No. 64)  Auch er- 
+um, liebeu ben, Ne< sclladrne trtschem lande von diesen fremden leuffen kommen m y .  

k m t  uus nit, +sheib kan das >nsdesy~inen uud erkennen. dan wir. Darumb wil uns be- 

duuclceu, noit, dm urer stet und slosz versehen  verd den mit kor% salcz und rinderst, wie das 

durcli uwer wisheit bedacht wirb, noit zii sin und ist auch solichs nit zuvercziegen, nach dem sich 
- - . - .. - - 

diese wilde leuff teglich meren und nit mYnnern. 



7. (Speier meldet dem Ratlle zu Praiikfurt: 18. Sept. 1444. No. (38.) Ouch so ist uns treff- 
lich gesagt, duz die konigc von Pranckrich und Siciliei mit einer groszen summe volks, nemlich by 
den viertzig tuseut. pferden fur Mehe herusz lcommeu und algereide durch Saut Niclaus pfort syen, 
ine meyuuuge sich ubcrs gaiiwe gein den stetten zu ze fugen. 

8. (Der Rath von Kaiserslautern meldet dem von Prankfurt: 23. Sept. -- No. 75.) Wir 

laszcn uch wiszen, daz wir vernomeii haben, daz der konig von Franckrich mit groszer inenge im 
lande von Lothringen umb Nanse, Marsel und Duse lige und lcomet iius treffliche und grosEe v t r -  
nunge, daz sie in milleu sin, lierusz zu ziehen. . . So hat uns herre Frieclericb von Flerszhem, ritter, 
unscr amptman gesagt, :er sy von uuserm guedigen hern hertzoge Lud~vigen paltzgraven etc. bescheiden 
zw rideu ziim lconige von Franclu.ich und ist auch da hin. 

9. (Der Rath von Strassburg meldet nach Speier 8. Oct. - No. 103b.) Sio ligent yczunt 
mit buclissen iind gecmge vor der stat Dambach, dan sie so viel lute habent, das sie alleuthalbeii 
daz felt inhant. Doch, wo man sich utzi; rvidder sie stellet und weret, da schaffen sie weuig. 

10. (Der Rakh von Ulm meldet dem V. B'rl&it. 25. Nov. 1444. No. 142.) [Ir sult misseu,] 
daz unser fründe, die stette und, wir dem obgen(anten) unserm herren, dem pfaltzgraffen wider daz 
frömde volk by sechshundert pferit gütz raisigs gczügs zü rosz und sechshundert biichssen 
und armbrost schützen gütz wo1 gerüstz volcks gen Straszburg zü gescliickett und darzü 
im noch sovil guotz wo1 gerustz volckir zü fuosz uff unsers herren des lcünigs nachgendeu 
anschlag darzii zü ze schicken zügeseit und daby gqmaiut haben, wenn ander fürsten, herren 
und stctte in disem lande und gegenden solicher massen darzü och getan hetten, dein ftömden 
volck solto da durch miderataqd beschellpn sin. In  dem hat sich gemacbet, daz gen dem frömden 
volck aiii frid ettlich d t e  i'iirgenomen ist und daz unsern fiündon, den stetten und uns der vorg(enaute) 
gezug raisig und zü fuosz herhaym Icomeu ist und daz unser guüdig herreu, der pfalczgraff etc. 
hertzog Albreoht von Östewich, marggraff Albreobt von Braudenburg, graff Ulrich von Wirttemberg 
und ettlich auder herron und ir rate q i t  dem Delphin zü Straszburg oder iii ettlichen stetten daiimbe, 
tag gesüclit haben; waz uü iiif dem selben tag furgenomcn, geschaffett oder uszgericht sie, wissen 
wir noch nicht, d e m  duz, daz uns lantmanswyse fürkouien .ist, duz uff solichem tag der obgen(ant) 
unser herre, der pfalczgraff an die fürsten und herren begeitt und gemaut haben sülle, im als dem 
obrosten houptman uusers herren, des lninigs dem frömden volck widerstaud zuo tuon hlffen, desz- 
glichen umer eg(enant) bei-re hero~og ,4lbrccht von Öaterrich och von uusers herzen des lcünigs em- 
pfelheus wegen begertt und gebetten habe, im wider die Schwitzer und Aidgenossen zü zielien zü 
helffen, och wie wo1 unser fründe, die stettc unser veraynuug und wir mit unserm gezug raisigen und 
füszfolck geriist und gerecht sien, so Irüuricn wir iich doch ditzmals nicht wissen lassen, waz unser 
früude die stette damit tuon morden. 





Siegel der Stadt Gelnhausen. 
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